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f Chronik des Tages
DerKönigvon Siam hat beim Verlassen Deutschlands

dem Reichsprasidenten in einem Telegramm seinen Danl
Eir die freundliche Au nahme ausgesprochen. Ein zweites
« elegranim sandte der önig an den Reichskanzler.

Die öffentliche Arbeitstagung der Heimstüttenämter der
RSDAP. und der Deutschen Arbeitsfront wurde in Mün-
chen abgeschlossen.

Der schweizerische Bundesrat hat beschlossen, den in den
Berliner TransfersVerhandlungen vereinbarten Vertrags-
entwurf zu genehmigen. Der Vertrag tritt am 1. August
in Kraft.

———-———-—- ‘

Wirtschaftliche Ausbaiiarbeit
hunderttagekanips gegen die Materialvergeudung — Roh-

fiofflieferung.

Die Devisen- und Rohftofflage steht weiterhin im Mit-
telpunkt der wirtschaftspolitischen Erörterung und bildet zu-
leich auch den Ausgangspunkt für eine Reihe bedeutsamer
siegierungsmaßnahmen Die nationalsozialistische Staats-
führung will nicht in die Fehler verfallen, die während der
Krie ssahre unter allerdings ganz anderen Verhältnissen bei
der ersorgung des deutschen Volkes mit Lebensmitteln und
Rohstoffen gemacht wurden. Sie trifft rechtzeitig dafür »Vor-
Egge, daß die Rohstoffversorgung ge ichert bleibt. Diesem
. ele hat« bereits in den vergangenen onaten die Devi en-
politik der Reichsbaut gedient. Sie hat dazu geführt, daß
mit hilfe der beschränkten Zitteilung und zuletzt durch die
Devisenrepartierung ein Ausgleich in der Gold- und De-
visenbilanz geschaffen wurde.

Schon frühfeitig wurde ferner zu dein notwendig ge-
worbenen Mitte der Einfuhrbeschränkung egriffen. Diesem
Ziele dienen auch die in der vergangenen oche getroffenen

aßnahmen, wie die Marktregelung für Autoreifen, die
Einkaufsgenehmigung für Kautschut, die Einsetzung eines
reuhänders [ür Roh akao, ferner die Neuregelun der
argarinewir schaft und schließlich auch der Erla »der

Faserstoffverordnung Die zuletzt enannte Verordnung fuhrt
im Jnterösse der Rohstoffverforgung eine weitgehende
Ueberwachung der Produ tionsverhalts
nisse herbei. Sie geht davon aus, daß die vorhandenen
Vorräte geschoni werden müssen, damit nicht ein Betrieb
Beute vorübergehend verstärkt arbeitet und entsprechend viel

ohftoff verbraucht, während er vielleicht wenige Wochen
später zu Einschränkungen übergehen muß. Die Faserstoff-
verordnun nimmt bei allen denjenigen Betrieben, in
denen ausschließlich oder teilweise Wolle, ‘Baumwolle, hans
oder Stute bis zur Weberei, Wirterei. Netz- und Filzherstels
lung bearbeitet oder verarbeitet wird, eine Be renzung der
Arbeitszeit auf nicht mehr als 36 Wochenstun en vor und
bestimmt ferner, daß die Errichtung neuer Betriebe oder die
Erweiterung bestehender Unternehmungen von der Geneh-
migung des Reichswirtscha tsmini iers abhän ig wären. pr
Sinne der bisherigen Reg erungspoliiik wer en Preiserzos
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hungen untersagt Es darf daran erinnert werden, daß ür
diesen Industrie weig durch die Verordnung zur Verhiii e-
run von Preis teigerungen auf dem Text lgebiet vom 19.
Aprl bereits eine entsprechende Regelung getroffen war. Die
Reichsregierung will allerdings auch durch die Faserstoffs
verordnung keine S ch e m at i f i e r u n g in der Preisb l-
dung herbeiführen, sondern sie ist bestrebt, da, wo es erfor-
derlich ist, den wirtschaftlichen iJivtwenbigieiien Rechnung zu
tragen. So kann eine Preiserhöhung ann vorgenommen
werden, wenn sich die Rechtfertigung dazu aus stei enden
Weltmarktpreisen oder unvermeid aren Ser tko teuer vhun-
en ergibt. Auch die Re elungo der Arbeitszet it nicht etwa

rchema isch gebucht. Die eror nung be timmt v elmehr, daß
n besonderen Fällen, wie z. B. ei äportauftragen un
Bestellungen von Behörden, eine Mehrar eit genehmigt wer-
den kann.

Die Klärung der Rohstoffrage wird amtlicherseits er-

kreulicherweise nicht nur als ein Problem der Zwangs-
ewirtschaftung angesehen. Man will offenbar in der Em-

fuhrregelung und Produktionsbes ränkung nur soweit gehen,

wie es unbedingt notwendig ist. arüber hinaus it ein be-
deutsamer hunderttagekamps ge en d e Ma-
te r i a l v e r g e u d u n g eröffnet worden, em bei dem ent-
chlossenen Behauptungswtllen des deutschen Volkes der Er-
olg nicht versagt sein wird. Ganz besondere Beachtun ver-
ienen bie Bemiihun en, die heimische Industrie durch e r .
wendung deutsgcher Rohstof e in weitestem Maße

unabhängig u machen. Auch das soll eine Wiederaufnahme

der aus der seit der Kriegswtrtschaft her noch unvergessenen

Ersagstoffhertellung bedeuten. Es kann sich nur um. bie
Scha ung von sel ständi en und wertvollen Erzeugnisben

hanbeln, für bie in ber at bei den vorhandenen (im? r-
wierigkeiten ein wachsender Bedarf besteht. heute enkt

Kunstseide, künstliches Jndigo,
alalith einmal als ,,Ersa stoLe«

en

nemand melg daran, da
Aluminium, enzol und
angesehen wurden. Dem deutschen Volke wird es au se
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Fall möglich fetn,.|ovtel zu exportteren, wie es zur Beschaf-
fung unersetzlicher ausländischer Rohstoffe an Devisen be-
nöti t. Darüber hinaus wird sich die ihm innewohnende
schöpferische Kraft bei der herstellung von brauch-
baren Ersatzstoffen auswirken und dafür Sorge tragen, daß
die bereits vorliegenden oder noch auftretenden Schwierig-
reiten ausgeräumt merben.

Die Welt wird auf die Dauer die Kaufkraft eines 65=
Millionen-Volkes nicht entbehren können. Sie wird auch
nicht an der Tatsache vorbeigehen können, daß sich die deut-
sche Wirtschaft ungeachtet aller Schwierigkeiten in einem
A u f st i e g befindet, der sich als ein nicht hinwegzuleugnen-
des Zeichen des Lebenswillens der gesamten Nation darstellt.
Bemerkenswerterweise hat sich die Börse in der letzten Zeit
wieder als Schrittmacher der wirtschaftlichen Belebung durch-
zusetzen vermocht.

.. Soweit sich in diesen Wochen, in denen die Geschäftsab-
schlusse zurücktreten, die Entwicklung der einzelnen Unterneh-
mungen verfolgen läßt, zeigt sich weiterhin ein a ü n it i a e s
Bild, und zwar bei den verschiedensten Produktions weigen.
Die Porzellanfabrik Kahla berichtete ebenso wie die renna-
borwerke und die Westfälische Drahtindustrie über eine Um-
satzstetgerung. Bei den Rheinisch-Westfälischen Kalkwerken
wird mit der Möglichkeit einer Wiederaufnahme der Divi-
denden ahlung gerechnet. Die Rhein-Main-Donau-A.-G. be-
findet fiel) entsprechend der ihr gestellten umfassenden Auf-
gabe in reger Bautätigkeit.

Besondere Beachtung kann diesmal das Geschäftser eb-
nis der neuen Vereinigten Stahlwerke A.-G. beanspru en.
Es darf daran erinnert werden, da sich im vorian Jahre
die Gelsenkirchener Bergwerk-As ., bie alte ereinigte
Stahlwerke A.-G., die Van der zu en u. Wissener Eisenlgüts
ten A.-G. sowie die Phönix-As . Für Bergbau und .hüt en-
betrieb zu einem Unternehmen usammenschlossem das zu-
nächst den Namen Gelsenberg führte unb bann bie alte Ve-
eichnung der Vereinigten Stahlwerke übernahm. Bei die-

fer Transaktion wurde der Nennwert des gesamten Kapitals
auf 536 Millionen RM festgesetzt.
Stahlwerke A.-G. ist nur no die Vesitzgefellschaft für Aktien
der selbständig gewordenen etriebsgesellschaften. Das am
31. März ds. Js. beendete Geschäftsjahr der holdinggesells
schaft schließt nach Bildung ausreichender Rückstellungen und
Vornahme von normalen Abschreibungen mit einem Rein-
gewinn von 8,6 Millionen RM ab, der sich einschließlich des
ewinnvortrages auf .1.4,9 Millionen RM erhöht. Das zeigt,

daß das Umbauweri des vergangenen Jahres seine Früchte
vgietragen hat, wie man überhaupt für Kohle und Eisen im

Die neue Vereinigte

uge der Gesamtentwicklung mit einer weiteren Geschäfts- -
belebung, zum mindesten aber mit einer Sicherung der bis-
herigen Beschäftigungslage rechnen zu können glaubt.

Umgestaltung der Leibeserziehung
Grundlegende Darlegungen des Reichssportfiihrern

Nürnberg. 30. Juli.

Reichssportführer von Tschammer und Osten hielt rn-
äßlich des ersten Kongresses des Deutschen-Reichsbundes für
Leibesübungen eine Fgrundlegende Rede über die Neugektals
tung der deutschen eibesübungen. Der Reichssportsü rer
ietonte, Leibesübungen mü ten immer im Zusammenhang
nit den Anschauungen und er chaltung der Zeit betrachtet
werben. Wegweisend sei die Erkenntnis des Führers, daß
die Leibesübungen nicht durch den bloßen Sachverstand, son-
dern von einem politischen, oldatischen Führer aufgebaut,
gleichzeitig Er iehung zu neuen An chauungen und zu neuem
Leben fein m" ßten. Der Reichssportführer stellte dann noch
klar, daß die Frage der autoritativen Führun gelöst ist und
gab Kenntnis von den bereits abgeschlossenen v er angeknüpf-
ten Vereinbarungen mit dem Reichsmtnister für Erziehung,
Wissenschaft und Volksbildung, dem Arbeitsdienst, dem Chef
des Stabes und der Reichssugendsührung.

Der Reichssportführer wird auf Grund des Erlasses des
Führers an der Durchführung der Leibesübuugeu als eines
wesentlichen Teiles der Gesamterziehung der Hitleriugeud
maßgeblich beteiligt. ·

Dabei vertrat der Reichssportführer den Standpunkt,
daß die Jugendlichen des Reichsbundes für Leibesübungen
Mitgliederder hJ. sein müßten. Die von der hJ. eingeglie-
derten Vereine bes Reichsbundes blieben weiterhin Mitglie-
der der zugehörigen Turn- und Sportvereine. Die HI. ver-
zichte rundsätzlich auf Reihenspiele und Meisterschaftskämpfe.
hinsichtlich der weltanschaulichen Schulung in der Dietarbeit
sei mit dem Stellvertreter des Führers, Reichsminister fies,
eine pvfiiive Zusammenarbeit mit den Organisationen der
Partei vereinbart. -

Die Gestaltung des Reichsbundes umriß der Reichs port-.
führer in ragen Zügen. Die Führung liege in seiner and.
Die Aufga e ei die leibliche und seelische Erziehung der in den
Vereinen des Reichsbundes zusammengeschlossenen Deutschen
zu nationalsozialistischer haltun durch Pflege der Leibes-
iibungen. Unter den vom Rei sbund durchgeführten Ver-

. Ehrenwache. «
· ein Regiment Kavallerie, ein Ein anterieiBataillon und die

50. Jahrgang

 

 —- —.---------s« -___.—..-

anftdltungen stünden die Deutschen Kampfspiele, die lich im-

mer mehr zu Volksfesten entwickeln sollen, an erster Stelle-

Die erste Aufgabe und besondere Sorge des Keichssports

führers aber solle fein: Den Reichsbund für Leibesübungen

su einer verschworenen Gemeinschaft von Männern und

Frauen zu machen, bie in der Einsalzbereitschaft für ben na-

igonalsozialistiichen Staat ihre höchste Ehre sieht.

Bergewattiguug Memels
Knebelung des Memelländischen Landtags

Memel, 30. Juli.
Die· autonomen Rechte des Memelgebiets, die durch dir

Großmachte garantiert worden sind, sind erneut vergewali
tigt worden, wie sich aus einer Meldung der Litauischen Te-
legraphenagentur er ibt, nach der der Memelländi chr
Landtag wegen Besch ußunfähigteit vertagt worden ist. on
Bedeutung ist diese Vertagung dadurch. als ich das von
bem mativna'lltt'auer Reisgys geführte litauiche Direkto-
mm, das rucksichtslos und willkürlich gegen die Memel-
bevolkerung vorgegangen ist, in dieser Sitzung dem Landtas
hätte vorstellen und um ein Vertrauensvotum hätte nach
suchen mussen.

Angesichts der Zusammensetzung des 1932 gewählten
Landtages. in dem von 29 Abgeordneten nur 5 ben
litauischen Block angehören, war es felbfloerftänblich, daß
der Landta bei verfassungsmäßiger Einberufung dein
neuen litauizshen Direktoriuin Reisgns ein überwältigendes
Mißtrauensvotum aussprechen würde. "

Da ein solches Mißtrauensvotum die litauische Behaup-
rang, bas neue Direkorium entspreche dem Willen der Be-
volkerung vor der gesamten Weltöffentlichkeit richtiggestellt
hatte, ist Gouverneur Novakas ei rig bemüht gewesen, bal
Mißtrauensvotum mit allen itteln zu verhin-
de r n. Der litauische Kriegskommandant des Memel ebiett
hatte daher auf Wunsch des Gouverneurs zunächst die tärkste
im Landtag vertretene Partei, die memelländische Landwirt-
schaftspartei auf Grund eines Gese es verboten, das in den
letzten Tagen zum Zwecke der Unter rückun der autonomiess
treuen Mehrheit der memelländischen Vevöl erun besonders
geschaffen wurde. Der Gouverneur hat ferner 6 b eordnes
ten der Landwirtschaftspartei unter ihnen dem langsührigen
givchverdienten Landtagspräsidenten von Dreßler und dem
raktionsführer Gubba durch Verfügung des Kriegskoms

mandanten das Abseordnetenmandat entziehen lassen; fer-
ner wurde mittels rohungen und Versprechungen versucht,
die Abgeordneten für ein Vertrauensvotum zu gewinnen
oder sie wenigstens gu veranlassen, sich nicht an einem Miß-
trauensvotum zu be eiligen.

Als sich keine Aus cht auf Erfolg bot, ist der Gouver-
neur zu Gewaltniaszna inen gegen den Landtag geschritten.
Durch Verfügung des rie s ouuuandanten ha er 22 stautf
bibaieu, bie als Ersatz für ie enirechleten Abgeordneten bq
Landwir chaftspartei auserselzen waren, eine halbe Stunde
vor der e nberufenen an eror entlichen Landtagssitzung das
Abgeordnetenmandat en agen. Einer der drei Abgeordneten
der memelländischen Ar terpartei wurde noch auf dm
Wege zur Landtagssitzung verhaftet.

Die 5 Abgeordneten des litauischen Blocks blieben selbst-
verstandli von vornherein, um sa die Beschlußunfäsgigtett
zu ichern. er Sitzung fern Der im arlamentarigen amps
erfahrene Vorsitzende der ßanbrvirtfl aftspartei, utsbexxer
Eonrad, wurde von der litauischen oltzei seit dem fr en
Morgen efangen gehalten, um igm sede Möglichkeit zu
nehmen, Ech mit seinen artei eno sen zu beraten. Als der
neue Lan tagspräsident a cht es dann die Landtagssigung
eröffnete, waren von 29 b evrbneten nur 14 anwe end
Zur Beschlußfassung wären a er 20 Abgeordnete notwendig
gewesen. Die Knebelung des Memelländ schen Landtags war
also gelungenl

Jin Memelgebiet errscht über diese neue vergewalti-
gnug der autonomen ech e tiefste Empörung.

Dvllfußbeigefeizt
Die Trauerfeier für den toten Bundestanzler

Am Tage des Leichenbegängnisses für den ermordeten
lesterreichischen Bundeskanzler Dr. Dollfuß hatte die
ganze Stadt seit den frühen Morgenstunden schwarz e-
lag t. Auf allen öffentlichen Gebäuden und den Gesan t-
·chaFten waren die chwarzen Fahnen auf Halbinast gehißt.
Die Trauerfeier begann vor dem Rathaus. Auf der großen
-Freitreppe des Wiener Rathauses war der Sarg aufgebahrt
.vorben. Offgigiere des Deut chmeistersOrdens hiel en die

uf dem freien lag vor dem Rathaus hatten

Wehrverbände Aufstellung genommen.
Nun allen Kirchtiirmen Miene läuteten die (Binden.



Bunbespräfibent Mitlas hob in einer Ansprache die Ve-
leutung der Persönlichkeit Dollfuß’ und seine Verdienste als
Jesterreicher und Deutscher hervor. Nach ihm sprachen Vize-
tanzler Fürst S t a rh e m b e r g , der dem toten Bundes-
kanzler im Namen der Regierung, der Wehrverbände, der
tlrmee die Treue bis übers Grab hinaus schwor. Dann spra-
hen der Erste Bürgermeister von Wien, S ch m i tz, und der
Landeshauptmann von Niederösterreich, Reiter.

Der außerordentlich lange Zug bewe te sich sodann durch
die Straßen Wiens. Der Sar Dollfu ' wurbe auf einer
Lafette geführt. Dem Sarg fo gten die Familie des Bun-
deskanzlers. der Vundespräsident. das ganze diplomatische
Korps mit den Sondervertretern der Großmä te und dem
päpstlichen Delegierten Jlnntius Sibilia, bem onbervertre-
ter Mussolinis. Votschafter di Martino, bem ungarifchen
Au enminister Kanya. der Vertreter des englischen königs.
Se t), ber Vertreter des Völkerbundes. Rost van Toningen.
Die Reichsregierung war durch den gegenwärtigen Ge-
chäftsträ er, Drin; zu Erbach, vertreten, Der an den Beer-
igungsfe erlichkeiten an der Spitze sämtlicher deutscher Ge-

sandtschaftsmitglieder teilnahm. Vor dein Sarg schritt Rar-
dinalerzbischof Jnnitzer mit der hohen Geistlichkeit Defter-
reichs. Den Schluß bildete die Abteilung des Bundesheeres.

Jm Stephansdom erfolgte die Einsegnung der Leiche
durch Kardinal Jnnitzer. Der Zug bewegte sich sodann nach
dem Friedhof in hietzing Die endgültige Beerdigung wird
in den nächsten Tagen in dem heimatdorf des Kanzlers er-
olgen.

Rundfunlrede Starhembergs
katastrophentursi

Fürst Starhemberg, der gegenwärtig in Wien den Ge-
fchäften der Bundesregierung vorsieht, hielt im Rundfunt
eine Ansprache, die darauf schließen läßt, daß der bisherige
Kurs fortgesteuert werden soll. Fürst Starhemberg ge-
brauchte starke Worte und äußerte wörtlich:

Um deutsch zu sein, und unsere deutsche Sendung in der Welt
fu erfüllen. und unserem Deutschtum zu dienen, dazu brauchen wir
'n Defterreich keinen Nationalsozialisnius. Daher erkläre ich im
eigenen Namen und im Namen der Bundesregierung, daß wir nie-
mals das geringste Kompromiß mit dem Nationalsozialismus ein-
gehen, niemals das gerin fte Zugeständnis machen werden, das
tinsere Freiheit, unsere E re und Würde beeinträchtigen könnte.
Wir wollen abwarten, was in der Zukunt efchieht; wir wollen
abwarten, ob in der Zukunft auf gewiffe rk ärungen auch Taten
folgen werden.

Zu dieser Rede ist zu sagen, daß Deutschland mit der Ent-
sendung des Vizekanzlers von Papen entscheidend zur Ent-
.pannung der europäischen Lage beigetragen hat. Es ist
nunmehr die Sache der anderen Seite, den guten Willen zu
bekunden. Leider eröffnet die Rede des Vizekan lers Star-
5 mberg Perspektiven, die nicht gerade erfreulich Pind. Viel-
ach wirb aus dieser Rede auch geschlossen, daß ge en die an

. em Ausstand Beteiligten hart verfahren wer en SEvtl.

 

Die Kämpfe in den Bundesliindern
Schwere Verluste auf beiden Seiten.

Die letzten Kämpfe in den österreichischen Vundesländern
müan sehr schwer gewesen sein. Bezeichnend dafür war eine
Mel ung der »Politica« in Belgrab, in ber von einer Aus-
breitung ber Aufstandsbewe ung in den Bundesländern die
Rede war. Die höhe der efamtverlufte, die die Kämpfe
bisher erfordert haben, steht end ültig noch nicht fest. Nach
.ben vorläufigen amtlichen Anga en soll das Bundesheer
allein etwa 25—30 Mann verloren haben, darunter auch
-Dfifiziere. Die Heimwehr, von der allein in Steiermart
25000 Mann eingesetzt worden sind, soll 50 Tote und zahl·
reiche Verwundete zu beklagen haben.

Amtlich wurde über die letzten Kämpfe mitgeteilt, daß
nach den vorliegenden Berichten der Sicherheitsdirektion die
Liquidation des Aufstandes überall weitgehende Fortschritte
mache. Jm großen und ganzen herrsche in allen Bundes-
-ländern Ruhe.

Jn Klagenfurth wurde der Leiter der Gemeindeschuti
verha tet, da in der Schule ein Geheimsender entdeckt wori
den it. Ferner wurden die Brüder Zehner, die als Führer
der ufständischen galten, nach einer Haussuchung verhaftet
‘Sn Wien wurden Professor hugelmann und der Präsident
des Oesterreichisch-Deutschen Volksbundes, Generaldirektor
Neubacher»verhaftet. Ebenso wurde der Generaldirektor der
·««Alpinen-Montangesellschaft. Dr. Apolt, in haft genommen.

‚ Jn Salzburg wurde nach heftigen Kämpfen in den Vor-
‚orten das Standrecht verhängt luch hier wurden zahlreiche
Verhaftungen vorgenommen. Jn St. Georg in Käriiten kam

"_‘es zu einem heftigen Feuergesechi zwischen 100 mit Maschi-
..nengewehren ausgerüsteten Aufständischen und Gendarme-
,rie, Schutztorps und einigen Abteilungen der Deutsch-
;!meister. Die Aufständischen hinterließen 9 Tote. 16 Aufstän-
.dische wurden gefangengenommen, auch wurden zwei Ma-
schinengewehre erbeutet. Das Drautal, das vorübergehend in
den händen der Aufständischen war. ist nach einer amtlichen
«Meldung inzwischen von den Truppen besetzt worden. wei
Brücken sollen gesprengt worden sein. Jn Linz sind im er-
laufe Der Kämpfe drei Gendarmeriebeamte getötet worden.
JNach den Kämpfen wurden zahlreiche Verhaftungeii vorge-
_ nommen. Auch um den Pyhrn-Paß sollen die Kämpfe noch-
mals aufgeflackert fein.

Die Hintergiiinde des Aufsiandes
Vrager Auffassung: ..Machtkampf zwischen Rintelen und

Dollfuß.«

Der außenpolitische Redakteur der tschechischeri national-
demokratischen ,,Narodni Politita« in Prag vertritt in einem
Leitaufsatz die Auffassung, daß es sich in Oekterreich um einen
Machtkamps zwischen Rinteten und Dollfu gehandelt habe.
Er schreibt u. a.: Weder die Namen derjenigen. mit denen
die Minister verhandelten, noch ihre heriunft, ihr Beruf,
ihre politische Zu ehörigkeit, nichts wurde weder am ersten
noch am zweiten ag nach der Niederschlagung des Putsches
gemeldet Die Wiener Zeitungen sagten höchstens drei eilen
ber Dr. Rintelen. den österreichischen Gesandten in om.

Der Selbstmordversuch dieses Jnnenpolititers. der nur

deshalb zum Gesandten ernannt worden war. damit er aus

Desterreich entfernt werden konnte, bestätigte erst senen Ver-

dacht. In Wien geschah nichts anderes. als ein Rumpf um

die Macht zwischen Leuten desselben Lagers, zwischen Kin-
telen und Dollfuß, zwischen dem Führer des steierischen furi-
matschutzes und bem Führer der österreichischen yetmwehs
ren. Es war das nur der Wind). Dottfiiß die Macht für
Rintelen zii entwinden.

Die Qefterrei er der einstmals Ehristlichsozialen Par-
tei gingen gegen esterreicher los, die auch einst derselben
Partei angehbrten. Es würde uns nicht überraschen, wenn
es ssich plötzli zeigen sollte. daß es nicht verkleidete, sondern
tat achliche O fiziere, Soldaten und Polizisten waren, viel-
leicht aus der Steiermart, wo Rintelen zu baute war, unb
wo allein man auch gleichzeitig einen Putsch versuchte. Das
Regierungssystem wurde überhaupt nicht angegriffen und
blieb daher an der ·Macht. Außer der Erschießung Dr. Dolls
fu ’ war alles eine österreichische Operette und kein staat-
li er Umsturz

Die dem Prager Außenamt nahestehende »Lidove No-
vini“ melbet als Auffassung der Prager politischen Kreise.
daß es nicht außerordentlicher Vorsichtsinaßnahmen bedürfe,
falls nicht unvorhergesehene Komplitationen in Oesterreich
einträten. Der Standpunkt der Tschechoslowakei und der Klei-
nen Entente sei bekannt, es sei aber auch selbstverständlich,
daß die österreichischen Angelegenheiten so eng die Jnters
essen der Kleinen Entente berühren, daß diese auf alle Fälle
bei in wel er Form immer stattfindenden internationalen
Aktionen. die Oesterreich betre fen, dabei sein müsse.

Die verhafteten Aufständischen sollen bei der polizei-
lichen Untersuchung erklärt haben, sie seien der Meinung ge-
wesen, die Regierung berufe sie zum Eintritt in die alten
Truppenkörper ein. Andere behaupten, es wäre ihnen gesagt
worden, sie seien zur Unterdrückung eines linksradikalen
Handstreiches einberufen worden. Ferner wird mitgeteilt,
die polizeiliche Untersuchung habe ergeben, daß der Anschlag
auf das Bundeskanzleramt und auf die Rawag nur ein Glied
in der Kette weiterer Anschläge war. Die letzten Pläne der
tliifständischen seien noch nicht aufgedeckt worden.

Rintelen erneut operiert

Der bisherige österreichische Gefandte Dr. Rintelen ist

von Professor Ranzi zum zweiten Male operiert worden.

Der Zustand des Patienten ist noch immer ernster Natur.

Rintelen ist noch -immer nicht vernehmungsfähig.

Einigung mit Frankreich
Erfolgreicher Abschluß der Wirtschaftsverhandlungen.

Berlin, 30. Juli.

Jn den deutsch-französischen Wirtschaftsverhandlun en
it eine (Einigung er ielt worden. Damit ist der vertrags ose
uftanb, ber andernfalls am 1. August eingetreten wäre und

der für beide Länder einen schweren Eingriff in die Wirt-
schaftsbeziehungen bedeutet hätte. glücklicherweise vermieden

‑ worben.

Das Vertragswerk zerfällt in eine Reihe von Einzelver-
trägen. Das deutsch-französische handelsabkommen vom
Jahre 1927 wird ietzt in zwei Teile zerlegt, nämlich in einen
_„thanbelss, Niederlassungss und Schiffahrtsvertrag« und in
eine ,,Bereinbarung über den deutsch-französischen Waren-
vertehr«. Der erste Vertrag enthält die für eine Festlegung
auf längere Zeit geeigneten allgemeinen Bestimmungen; der
zweite die Einzelabmachungen über Zölle und Kontingente,
die bei der Unbeständigkeit der gegenwärtigen Wirtschafts-
lage für eine Festlegung auf längere Zeit weniger geeignet
finb. Durch diese Teilung in zwei Verträge wollte man ver-
hüten, daß sedesmal, wenn auf dem Gebiete der Zölle und
Kontingente Schwierigkeiten austreten und eine Kündigung
deswegen ins Auge gefaßt werden muß, der Bestand aller
übrigen vertraglichen Vereinbarungen in Frage gestellt wird.
Jm ganzen sind die alten Vertragsbestimmungen aufrecht
erhalten worden. Sie sind nur in Ein elheiten an die ge-
genüber dem Jahre 1927 veränderten age angepaßt wor-
den. Die seit dem Jahre 1927 eingetretenen Veränderungen
in den Zoll- und Kontingentsoereinbarungen sind in die
neuen Texte hineingearbeitet worden.

« Neu unb von grundlegender Wichtigkeit für die praktische
Abwicklung des Warenverkehrs ist das zweiseitige allgemeine
Verrechnungsabkommen, das anstelle des gegenwärtigen
Zahlungsabkommens tritt. Die Bezahlung der ganzen Wa-
renaussfuhr von Deutschland nach Frankreich und von Frank-
reich nach Deutschland wird über zwei Verrechnungskonten
geleitet. Außerhalb dieser Verrechnungskonten dürfen Zah-
lungen für den Bezug von Waren nicht mehr geleistet
werden.

Die Einzelheiten über die technische Abwicklung die es
Warenverkehrs werden den Devisenbewirischaftungsste en
und der Oeffentlichkeit alsbald mitgeteilt werben. Von
grundsätzlicher Bedeutung bei diesem zweiseitigen allgemei-
nen Verrechnungsabkomnien ist, daß Deutschland dabei

ein freier Ueberschuß an Devisen gewährleistet

wird, und zwar nach Abzweigung der Beträge, die für die
Einlösung der Dawes- und sQoung=2lnleihe=CSoupons not-
wendig finb. Jn den allgemeinen Linien entspricht dieses
Abkommen mit Frankreich also dem zweiseitigen allgemeinen
Verrechnungsabkommen, das vor wenigen Ta en mit der
Schweiz als erstem Land abgeschlossen worden it.

Ein weiteres Abkommen regelt auf der Grundlage des
eben erwähnten Verrechnun sabkommens die Einlösung der
französischen Dawes- und oung-Anleihe-Eoupons am 15.
Oktober und 1. Dezember 1934. Außerdem sind eine Reihe
vondSpezialabkommen über Einzelfragen abgeschlossen
vor en.

Politischer Kundblick
Reichsminister Dr. Irick an General Daluege. Anläßlich

der prächtigen Erfolge, die die Reichspolizei bei der 2000s
Kilometerfahrt erran , sandte Reichsminilter des Jnnern Dr.
Brie! an Den Polize general Daluege en Glückwunschteles
gramm.

Volksfeindliche Wühler unschädlich emacht. Die ar-
burger Polizei hat einen großen Kreis vol s- unb taatsfe nd-
licher Elemente unschädlich gemacht und etwa 5 Per onen
wegen volksfeindlicher Betätigung im kommunistischen inni

Schutzhaft genommen. Die hamburger Staatspolizet hat
0 Verhaftungen vorgenommen.

Ehinesifche Studientommisfion in Berlin. Mit dem
Großflugzeu »Generalfeldmarschall von hindenburg«- traf
eine chinefifcge BertehrssStudientommission unter Führung
des Generals Shu Ehing Lo, aus München kommend, im .
Berliner Flughafen Tempelhof ein.

Deutschfeindliche Judentundgebung. Vor dem Gebäude
der deutschen Gesandts aft in Warschau versuchten 150 Ange-
Rörige einer südischen ugendorganisation eine deutfchfeinds
che Kundgebung Zwei der Teilnehmer namens Ledermann
und Lin wurden verhaftet. Die übrigen Teilnehmer des
Umzuges wurden von der Polizei vertrieben.

Rumäniens Generglftabschef beim tschechostoipatischen

oerieidigungsminisier. Der tscherhosiowarische Verteidigung-i-
minister empfing den in Praå eingetroffenen Ehef des Gene-
ralstabes der rumänischen rmee General Antonescu in
Sonderaudienz und hatte eine längere Aussprache über Mill-
tärfragen mit ihm. Der Audienz wohnte der (Chef bes Gene-
ral tabes, General Kresei, bei.

 

Kleine politische Meldungen
Jn Erwiderunf eines polnischen Fliegerbesu stattete eine

ttbordnung der ruff schen Luftstreitkräfte mit drei F ugzeugen War-
chau einen Besuch ab.

» Der estnische Außenminister Seljamaa weilt gegenwärtig mit
Einer Gattin in Begleitung des russischen Gesandten Ustinow in
« os au.

Die Mutter des südslawischen Ministeipräsideiiten. Usiinowitsch.
Frau Mariola Usunowitsch, ist im Alter von 90 Jahren geftorben.

{_vl’aies
Gedenktage für den 31. Juli.

1818: Der Geograph heinrich Kiepert in Berlin geb. ( eft. 1899).—
l843: Der Schriftsteller Peter Rosegger in Alpl bei Krieglach eb.
gest. 1918). e— 1883: Der Maler und Graphiker Erich Decke in
obeln (Sa.) geb. —- 1886: Der Komponist Franz Liszt in Bahreuth

gest. (geb. 1811). — 1914: Der französische Politiker Jean Saures
sn Paris ermordet (geb. 1859). — 1930: Der historiker Eduard Meyer

in Berlin gest. (geb. 1855).

Son ne: Aufgang 4.17 Uhr, Untergang 19.55 uhr.
Mond-I Untergang 11.07 Uhr, Aufgang 21.26 Uhr.

Etwas Selbsthilfe
Werbung hilft bem äleingefchäft.

Der Wert der Werbung wird heute allgemein aner-
kannt. Aber es gibt noch eine ganze Reihe kleinerer Ge-
schäftsleute und Ladenbesitzer, die den Wert der Werbung
zwar nicht verkennen, aber dennoch auf dem Standpunkt
stehen, daß es für ihren kleinen Betrieb Werbemöglichkeiten
nicht gibt, oder das sich diese Werbemöglichkeiten da, wenn
sie bestehen, nicht bezahlt machen.

Das ift eine durchaus irr i ge Ansicht. Zunächst kann
feder, selbst der kleinste Ladenbesitzer, für absolute Sauber-
keit in den Schausensterii und an der Ladenfront sorgen.
Ebenso muß er diesen Grundsatz auch im Ladeninnern durch-
fuhren. Ferner kann selbst der kleinste Ladenbesitzer Schau-
fenster und Ladenfront ebensogut in warmen, ansprecheiideii
Farben und sympathischen Schrifttypen halten, wenn er
bisher vielleicht unharmonische Farben und schlecht leserliche
Schrift zur Anwendung brachte, denn die geschmackvolle Ans-
führung kostet nicht einen Pfennig mehr als die geschmacklose.

Dann kann der kleine Ladenbesitzer feinen Umsatz meist
besser übersehen als feine größeren Kollegen. Er kann daher
seinen Vorrat so halten, daß er weder zu groß noch zu klein
st. Er vermeidet also Verderb, Schwund und Kapitalzinsen.
Auch die regelmäßige Dekoration des Schaufensters verur-
Lacht dem kleinen Geschäft weniger Arbeit und Kosten als
en großen Spezialgeschäften. Sie kann daher viel häufiger
beim Kleinhändler als im großen Geschäft durchgeführt wer-
ben. Und dann ist dem Kleinhändler die Kuiidschafi
meist auch seit langen Jahren bekannt. Er vermag also, sich
nach ihren Wünschen besser zu richten, zumal er den Ver-
kauf selbst oder durch seine Familienmitglieder bewirkt und
auf fremdes Personal nicht so angewiesen ist, wie ein großes
Geschäft. .
. Wenn alle diese Mö lichkeiten, die kein Geld kosten,
sorgfältig und regelmäßig urchgeführt werden, ist auch das
Kleinges äft heute noch lebensfähig. Ja, es wird bei Beach-
tung die er Grundsätze dem Warenhaus sogar vorgezogen-
werden, weil es den individuellen Kundendienst sorgfältiger
pflegen kann, als es im Großbetrieb möglich ist.

Gläubiger und Schuldner
Schnelleres Verfahren in Zwangsvollstreckungssachen.

Zur Beschleunigung und Verbesserung des Verfahrens
in Zwangsvollstreckungssachen hat der preußische Justizmi-
nister für das Land Preußen eine Anordnung erlaffen. Er
erklärt darin, den Schutz der Gerichte solle nicht der Gläu-
biger oder der Schuldner genießen sondern immer der
s ch u tz b e d ü r f t i g e und schutzwürdige Volksgenosse, einer-
lei, ob er Gläubiger oder Schuldner ist. Eine rasche und

 

— gründliche Aufklärung des Sachverhalts sei in Zwangsvoll-
streckungssachen besonders notwenbig.

Der Minister wendet sich gegen ,,müßigen Schriftsatz-
wechsel« unter Bevorzugung des tatkräftigen persönlichen
Eingreifens des Richters. Eine Einstellung er Z w a n g s s
v o l l st r e ck u n g Dürfe nur nach sorgfältiger sBrücgung aller
Voraussetzungen und Folgen bewilligt werden. egen die

.Bersuche böswilliger Schuldner, die Vollstreckung durch
»Uebertragung« des Geschäfts auf den Namen Verwandter
ufw. zu vereiteln, müsse nachdrücklichst eingeschritten wer-

«den. Der Minister hebt weiter das gemeinsame Jnteresse
von Gläubiger und Schuldner hervor. häufig enug be-
muhe sich ein redlicher Schuldner nach besten Krä?ten, seine
Schuld in {Raten (au tilgen. Hier müsse durch Vermittlung
des Richters der läubiger zu einem vernünftigen Handeln
bewegt werden. -

—.-m

Erfolg der Aufwärts-entwicklung
Steuer-Einnahmen 1934 um 800 Millionen Mark besser.

Staatssekretär Reinhard zieht, gestützt auf die amt-
lichen Veröffentlichungen eine Quartalsbilanz der Reichs-
einnahmen und stellt dabei u. a. eft, daß selbst bei Aus-
schaltung der Gesellschaftssteuer, chlachtsteuer· und Fett-
steuer sich für das erste Viertel des Rechnungsjahres 1934
ein Mehraufkommen an Steuern ufw. von 197,9 Millionen
Mark gegenüber dein gleichen Zeitraum 1933 ergebe.

wurde fich die Entwicklung der Einnahmen des Reiches
ln ben weiteren brei Vierteln des Rechnungsjahres 1934 fo
entwickeln wie im ersten Viertel, so würde, ohne Schlacht unb
3etlfteuer, bie Verbesserung 1934 gegenüber 1933 runb 800
Millionen Mark betragen. Jm Voranschlag für 1934 sei aber
die relative Verbesserung des Auftommens nur mit 90 Mil-
lionen Mart angenommen worden. Diese erbringe den Be-
weis, daß die volkswirtschaftlichen Betrachtungen, die bei Ve-
Rließung von steuerlichen Vergünstigungen und sonstigen
aßnahmen für Verminderung der Arbeitslosigkeit im ver-

angenen Jahre angestellt wurden, richtig finb, unb daß die
äunahme des Steueraufkommens genügen würde, um die
Vorbelastungen auszugleichen. die fich aus Urbeitswechseln
unb Zuschüfsen zu den Aufwendungen für Jnstandfetzungen
nnd Ergänzungen an Gebäuden ergeben. «
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»Haben Sie schon gehört, daß die Russen in König-s-
berg eingezogen finb?“ —- »Wissen Sie nicht, daß in Metz
die Cholera ausgebrochen ift? Jawohl, man hat die
Brunnen heimlich mit Bakterien vergiftet...“ -—— »Bres-
lau ist vom Feinde bebroht...“

Das waren die Reden, mit denen im August 1914
gewisse Leute alle Welt verrückt gemacht haben. Immer
wenn eine Nation in einem Existenzkampf teht, in Dem
es darauf ankommt, daß alle Kräfte und a e Sinne nur
auf den Sieg gerichtet sind, da kommen sie hervor, diese
Wühlmäuse unb Besserwisser, und bemühen sich, die Zu-
versicht und den Glauben des Volkes durch ihre Gerüchte-
imcherei und durch ihre Zweifelssucht zu untergraben.
So war es 1914, unb so ist es auch heute wieder. Damals
ist es bald gelungen, sie der verdienten Lächerlichkeit aus-
zilliefern. Auch heute müssen wir jenen Schwätzern
in Der richtigen Weise begegnen: die Törichten be- :
lehren, die Bösartigen rücksichtslos bekämpfen, und Z
den letzten Volksgenossen über den wahren Stand x,
ber Dinge aufklären, damit jeder mit ungebrochener
Kraft an dem großen Werk des Wiederaufbaius mit- i
wirken kann.

Die Leistungen der Reichsregierung
Was hat die nationalsozialistische Regierung seit

dem 30. Januar 1933 geleiftet? Mehr als 3% Mil—
livnen Erwerbslvse sind wieder in Arbeit und Brot

bracht worden. Junge Leute, die noch nicht im
e entlichen Wirtschaftsleben unterkommen konnten,
lsben die Möglichkeit erhalten, im freiwilligen Ar-
Mtsdienst ihre Kräfte zu stählen und in Der Land-
ljfe nutzbringende Arbeit zu leisten. Jeder Einsich-
tse fühlt: es geht wieder bergauf.
Die Zeiten sind zwar noch schwer, aber diefurcht-
bare Sorge unb Ungewißheit der früheren Jahre

ist verschwunden.

Das Schicksal waltet nicht mehr so blind und un-
gerecht wie früher. Es geht wieder nach Recht und
Gerechtigkeit zu. Wer als Soldat oder als SA-
Mann für uns geblutet hat, Der wirb bei der Ar-
beitsbeichaffung bevorzugt. Der Familienvater
bmucht nicht mehr hinter dem jungen Burschen zu-
rückiustehen Gerät er in Rot, so rühren sich tausend
Hände. ihm beizustehen. Das große Winterhilfs-
wert ist noch unvergessen. Die Riesenorganiscition
der N.S.-Volkswohlfahrt wächst von Tag zu Tag
und ruft alle Gutgesinnten zur Hilfe auf. Das
Paradies auf Erden haben wir zwar noch nicht und
es wird auch niemals kommen. Aber vieles ist
besser geworben, unb Millionen erkennen das auch
dankbar an. ‘

Es ist schon ein unerhörter (Erfolg, daß die
Arbeitslosigkeit in wenigen Monaten so stark ab-
genommen hat. Auch ein Teil der Steuern
und Abgaben ist gesenkt worden. Jst das gar
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nichts? Die Miesmarher, die selbst nicht das geringste
dazu beigetragen haben, finden auf einmal, daß alles
viel schneller gehen müßte. Sie bestreiten sogar die er-
zielten (Erfolge. Sie behaupten, daß die Statistik der
Regierung falsch sei. Sie behaupten, daß sie in ihren
eigenen Geschäften nichts von einer wirts aftlichen Besse-
rung spüren. Rechte Reidhammel die sie ind, beschweren
esich darüber, daß die Bauern, die Hausbesitzer und die
atoiKäufer durch die Wirtschaftspolitik der Regierung
bevor ugt“ worden sind. Sie ehaupten, daß die Arbeits-

beschalfung auf tönernen Füßen tünde, weil die Regie-
ewig as Geld nur „gepumpt“ ha e. Sie behaupten, daß
der Nationalsozialismus nichts für den Mittelstand getan
Ente, weil es noch Warenhäuser und Konsumvereine gibt,
unb daß nichts · ges ehen sei, das rteiprogramm zu
verwirklichen Was st auf alle diese rwürfe zu sagen?
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Die Arbeitslosenstatistik der Reichsregierung ist
« aufrichtig und wahr.

Die Arbeitslosen werden nach den leichen Methoden

und von den gleichen achleutengezähl wie seit Jahren.
er Kontrolle verglei e man die tatistik der Kranken-

en. Sie zä lten im Januar 1933 nur 11,6 Millionen
IB chäftigte, nde April 1934 dagegen 15,3 Millionen,
Das sind 3.8 Millionen mehr als zu Beginn der Regierung

Httiers und 2,6 Millionenmehr als de Anrü vorigen
i Jahres .5 ._ .-_..._ __ «- ‚A. .

Maismbriinner xlaitjrichteu
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Alle statistischen Angaben lassen eine Belebung
der Wirtschaft erkennen.

Es ist also nicht nur eine Politik der Arbeits treckung
durchgeführt worden. Dagegen spricht schon die atsache,
daß die durchschnittliche Arbeitszeit in der gesamten Jn-
dustrie von 6,83 Stunden im Februar 1933 auf 7,49 Stun=
den Ende April 1934 gewachsen ist. Es wäre dann auch
nicht möglich gewesen, daß die Menge der gewerblichen
Gütererzeugung die bis August 1932 auf 58,5% des Um-
fanges vom Jahre 1928 gesunken war, wieder bis auf
86,2% im April 1934 anfteigen konnte. Das Jnstitut für
Konjunkturforschung hat berechnet, daß Anfang 1934 runb
20% mehr Kraftstoffe (Kohle, Gas, Elektrizität) erzeugt
wurden als vor einem Jahr. Man hätte sie nicht ge-
braucht, wenn nicht mehr Arbeit zu leisten gewesen wäre.

 
 
 

   

       

  

Die die Roheisengewin-
nung von April 1933 auf 1934 von 374 000 to« auf 697 000m
gestiegen ist und die Rohstahlerzeugung von 531 000 to auf
977000 to. weil für viele neue Bauten und für die
Herstellung von Geräten und Maschinen aller Art mehr
Eisen und Stahl gebraucht wurden.

Die Industrie hat gewiß keinen Grund zu lügen-
denn wenn ste mehr zu tun und gönnen Umsatz
hat, dann muß sie ja auch mehr teuern zahlen.

Nun wird mancher Geschäftsmann sagen: ‚Das mag
alles schön und gut ein, aber dann müßte ich felbst doch
in meinem Geschäft eine Besserung bemerken«.

Dazu ist zu sagen, daß man die Lage einer Volks- i-
wirtschaft von 65 Millionen Menschen nicht von °
einem Kirchturm aus übersehen kann, und erst
recht nicht von einein einzelnen Ladentisch aus.

Der geschäftliche Aufschwung ist zunächst noch b renzt,
und das kann auch gar nicht anders fein. Da dieeqLöhne
und Gehälter nicht gestiegen sind, weil alle verfügbaren
Mittel zunächst zur Einstellung neuer Arbeitskräfte ver-
wendet werden miissen, so können nur diejeni en Men-
schen mehr Geld ausgeben, die früher arbeits os waren
und-jetzt wieder verdienen. Geschäftsleute, die in Ge enden
wohnen, in benen Die Arbeitslosigkeit besonders star abge-
nommen hat, merken daher die Belebukidgl auch deutlich. An-
dere müssen noch etwas abwarten. e Regierung kann
keine Wunder tun. Erst muß einmal mehr eschafft und
verdient werben, Dann können wir auch me r ausgeben.
Das Wort des Führers zeigt das Ziel: »Und wenn wir
uns heute sorgen, um Millionen Menschen wieder Arbeit
und Verdienst zu vers affen, dann wird unsere TM
morgen fein, ihre Kon umkraft zu erhöhen unb
Lebensstandard zsr verbessern “

Warum eingeht: Luni-«

Die Regierung hat
und NeuanLchaffun

 

:·:(.szweige »bevorzug.«s a. .-T-·

Reparaturen, Jnstandsetzung»-t
en durch Steuerna lässe begünstigt

Außerdem it die usbesserung von Wo n ebäuden durch
Zuschüsse un steuerliche Erleichterungen e ördert worden,
nicht dem Hausbesitz zuliebe, sondern weil
die Bauwirtschaft unzähligen Gewerbe-
ziveigen Beschäftigung ibt: Schlossern und
Glasern. Tischlern, S reinern un Zimmerleuten. ie-
geleien und Zementfa riken, Mörtelwerken und G as-
hütten, Forstarbeitern und Sägewerken und vielen andern.

Ebenso ist es mit der Automobilindustrie und ni t an-
ders mit der Landwirtschaft Darum war es s r die

Dienstag 31
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Regierung zweckmäßig, hier die Hebel anzusetzen. Aber
es sprachen noch andere Gründe dafür. Die Städter ahnen
gar nicht, wie furchtbar Die Not in der Landwirtschaft
gestiegen war. Das ganze Jahr schuften und
dann nicht genug für die Ernte bekommen,
um auch nur einen Teil der Schulden zu be-
zahlen -— das war das Los der Bauern.
Tausende wurden von Haus und Hof vertagt. Jn den
Ja ren 1930—1932 wurben nicht weniger als 470000
He tar land- und forstwirtschaftlicher Grundstücke verstei-
gert, eine Fläche, größer als das Land Braunschweig und
ungefähr fünf ma so groß wie Deutschlands größte Insel
Rügen. Die Bauern wissen setzt. daß sie nicht ganz
umsonst arbeiten. Die Gefahr, ihr Anwesen zu verlieren. -
ist beseitigt. Wäre unsere Landwirtschaft noch weiter

zurückgegangen, dann hätten die Bauern auch nichts
mehr von der Industrie kaufen können, und der
Städter hätte das Nachsehen.

  

Der Sozialismus marschiert.

Viele Leute sind auch der Ansicht, daß das natio-
nalsozialistische Aufbauwerk nicht schnell genug fort-
schreite. Das sind die »Hundertzehniprozentigen«.
wie sie der Führer genannt hat.

Ihnen muß gesagt werben, daß sich unsere ganze
riesige Wirtschaft seit hundert Jahren nach liberali-
stischen Grundsätzen entwickelt hat. Die erste Auf-
gabe ist es, dem Erwerbslosen wieder Arbeit zu ge-
ben; der Neubau unserer Volkswirtschaft aber braucht
Seit. Man kann ein großes Haus nicht in acht Tagen
umbauen. unb erst recht nicht eine Volkswirtschaft

Wir können auch nicht alles stillegen und dar-
über schreiben: .,Wegen Renovierung gefchloffen“.

Die Regierung und Die NSDAV haben trotzdem
wirtschaftlich ein gewaltiges Stück Arbeit geleistet
Jm Einzelhandel ist die Vormacht der
Warenhäuser gebrochen worden. Die
Neugründung von Warenhäusern und (Einheitspreis:
geschästen ist untersagt. Die Aufklärung der Bevöl-
kerung hat dahin geführt. daß die Volksgenossen ietzt
mehr in den kleineren Geschäften kaufen Die Um-
sätze der Warenhäuser sind stark gefallen. in den Ge-
schäften des mittelständischen Einzelhandels wird
aber mehr gekauft, als vor einem Jahr. Jn den Mo-
naten Januar und Februar 1934 waren die Umsätze
der Textilgeschäfte um 16% höher als 1933, in den
Möbelfachgeschäften um 38% höher (eine Folge der
Ehestandsdarlehen, die nicht zu Einkäufen in Waren-
häusern verwendet werden Dürfen), in den Lebens-
mittelgeschäften um 7% höher. Die Einkaufsgenos-
senschaften der Handwerker haben Umsätze zu ver-
zeichnen, die bei den Schneidern und Schustern um
fast ein Viertel größer sindals 1933, und bei den
Bauhandwerkern noch weit höher.

Hätte man die Warenhäuser und Konsumgenossen-
sgaxten sofort geschlossen, sv wären Tausende von un-
s u digen Volksgenossen breit-as geworben, unb Millionen
von armen Arbeitern hätten ihre Sparguthaben verloren,

bie sie den Konsumvereinen anvertraut hatten Das ware

ein ehler gewesen, aber kein Segen Dei Neubau

der irts aft muß allmählich erfolgen. Hitler und«seine

Getreuen nd die Garanten Dafür, daß alle -v. ihrem

Recht kommen unb daß Gemeinnutz auch in Der s irtschaft
vor Eigennutz gehen wird
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Die Finanzierung der ürdeitsbeschaffung ist gesichert.

Jiifolge der Wirtschaftsbelebiinig beginnen die Steuer-
einnahmen -— trotz der Steuernach ässet — bereits starker
zu fließen. Das Reich spart Hunderttausende an Arbeits-
losenunterstü ung. Die Gelber, Die vom Reich sur die
Arbeitsbescha fung geliehen wurden, können daher in weni-
gen Jahren aus Steuereinnahmen zurückgekahlt werben,
na em sie ihren Zweck erfüllt haben. (Es iegt also tein
An aß zu Be ürchtungen vor. Jm Gegenteils Jm Herbst
werben, wie soeben angekündigt wurde die Einkommen-
steuern gesenkt werben. Es geht unaufhaltsam auswarie

-— auch ohne die Miesmacherl Darum la euch nicht irre

machen, andern helft mit am Wiederaus m- Der deutschen
Wirtscha tt _
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8. Fortsetzung

Karl Josefs Augett wanderten unruhig über das
-"-.tpier. Geheimzeichen in schwierigster Ausführung be-
·..ttten es.

»Und ntit aller Gewalt muß die schlesische Bevölkerung
i- r Kaiserin wieder zugeführt werden Es ist jedes Mittel
...tzuwenden, sonderlich ist an das Gefühl zu appellieren.“

Der-Mann sann. Seine mageren Finger umllammerten
das Papier. So nervenzerreibettd war diese Tätigkeit,
weit anstrengender dies geheime Ringen mit irgendwelch
unsichtbaren Mächten als die offene Feldschlacht. Karl
Josef stöhnte. Und doch war etwas, was ihn nicht frei-
gab, etwas, das ihn all die Stunden voll Sorgen und
Unruhe vergessen ließ. Maria Theresia wußte persönlich
um feine Tätigkeit, hatte ihn vor einem halben Jahre zu
sich rufen lassen

Der Mann atmete tief. Was waren die Tage am öster-
reichischen Hofe für ihn, den gIßeltfernen, gewesenl Und
dann wieder das Rauschen des Gewandes. Huldvoll
lächelte die Kaiserin ihn an. »Sie haben sich sehr verdient
gemacht um die Wiedereroberung Schlesiens, lieber Grafs«

Wie im Fieber war der Mann Um diese wenigen
Worte hätte er fein Leben dahingegeben. Sie sollte mit
ihm zufrieden fein, die schöne Kaiserinl

Karl Josef warf die Feder beiseite, verbrannte sorg-
fältig die geheimen Vorschriften Am Abend würde sich
wieder die Gelegenheit bieten, mit dem schlesischen Adel
der Umgegend Fühlung zu nehmen.

Des Mannes Schritte tasteten den Boden ab, als suchten
sie dort unten etwas. Die Erhebung mußte von innen
heraus kommen Nur daß die schlesische Bevölkerung so
teilnahtnslvs den-österreichischen Bestrebungen gegenüber-
stand,· ja, zum allergrößten Teil mit den Preußen sym-
pathisierte. Nur ein kleiner Teil des Adels und der Geist-
lichteit zeigte noch Rückhalt. Den galt’s zu stärken

Karl Josef vertauschte den dunklen, absichtlich einfach
betonten Hausrock mit einer Festjacke. So weich fielen die
Spitzenmanschetten an den Händen herab. Zum Ekel war’s
dem Asletischen im Grunde genommen Aber anders
tonnte er auf dem abendlichen Fest nicht erscheinen

Drunten auf bem Wege wurde schon das Knarren der
Wagen laut. Schritte klangen auf der Freitreppe, Türen
wurden geöffnet, wieder geschlossen Karl Josefs dunkle
Augen sahen deutlich, wie drunten im solange nicht mehr
benützten Festsaal die Lichter mrfflammten, Die sich
tausendfach in köstlich geschliffenem Glas brachen

Der Mann verschloß die ebendurchgesehenen Papiere
sorgfältig.

Aus dem undeutlichen Stimmengewirr drunten in der
Halle löste sich jetzt eine einzelne Stimme, tlar, befehls-
gewohnt, mit einer grausamen Hötrte zum Herrschen. Graf
Ludwig von Eberswaldl Der innere Halt der auf-
ständischein Bewegung gegen Preußen im schlesischen übel!

Ueber-Karl Josefs Gesicht glitt ein dunkler Schatten
Schon· seit Monden bemühte sich der Graf um Theresias
Hand. Sie aber war immer abweisend, ersann tausenderlei
Atrsflüchte, um nicht mit ihm zusammenzukommen

Karl Josef klopfte ungeduldig auf die Tischplatte.
Solchen Widerstand hätte er in Der um so viel jüngeren
Schwester 'nicht erwartet. Und ganz abgesehen von der
politischen Bedeutung einer solchen Ehe —- für die Schwester
wäre eine Wiederverheiratttng das einzig Richtige ge-
wesen Ein Klosterleben führte sie augenblicklich, voll-
ständig zog sie sich in ihre Zimmer zurück; für nichts, was
draußen in der großen Welt geschah, zeigte sie mehr Inter-
esse, lebte einzig der Pflege ihres kleinen ‘Buben, Dem
Vermitchtnis des so früh gehaltenen Stephan von Baben

Karl Josef schüttelte Dem Kopf. Jn feinem Hirn hatte
er sich das Leben der jungm, schönen und einst so lebens-
lustigen Schwester anders gestaltet Aber zwingen konnte
er sie schließlich nicht, wollte-« es auch nicht hatte Die kleine,

list Oft sd scheue Theresia tja auf feine Art so herzlich
tief), konnte den Botengasvtg, den sie einst für ihn getan.
nicht vergessen

Karl Josef nahm die JlKlingel vom Schreibtisch, schellte
nach dem Diener um seirte Perücke, die er nur bei feier-
tichen Anlässen trug.sonch aber wie jeden rein körperlichen
Zwang aus tiefsterSeele haßte.

Der Diener brachte das Gewünschte.
Karl Josef tritt crust Den Gang hinaus. Ein Wider

willen gegen das Treiben des heutigen Abends überlam
ihn. Eisern lämpcfteirseriihn nieder. Alles für Oesterreichcs
schöne Kaiserin!

Der Mann ging mit‘ fast geschlossenen Augen durch Die
Gänge. sah so und nicht idennVater, der an ihm vorbeieilte.

Graf Otto von Kannen-er tldpste kurz an der Tochter
Zimmer-

»Hereinl« Theresia terhob sich langsam von ihrem
1ellt'ft'rblah, legte Die’Stitierei, an der sie gearbeitet hatte,

beiseite »Herr Vaterli-
-·«"Idrr hemmen Attgenstftehtenx um Erbarmen 71.1 selt-

sum-stach das dunlle strenge Gewand von der blühenden
süße ihrer zartenJugend ab, tontrastierte eigenartig zu

'fm Weichen Oval des Gessichtchens,. das feine alte Frische
miehergemomrenhatte. .

»Bist-te, Herr “Raten“ « Theresias-— Handbetvegung lud
zum Sitzen ein
über Graf Oltto lehnte ab. »Ich habe mit dir zu

sprechen mein Sitinbri“ Seime Stimme nahm eine ihm
Mist ungewohnu: Härte an. »Ich hoffe, daß ich eine ge-
lwrsante Tochtert finde. «

oäd breite PTheresia die Hände aufs wild pochende
beta Jetzt wür de es kommen, das Furchtbare, das tin-·-
1.tsdenlbarSebd stellt-che. bitt-dem sie schon Wochen aezittekt

glauben Sie mir nicht, Herr Vater?

wr- «ke.-i»s.k Srannen.

'.1:1!!c. Eine gehorsame Tochter! Alles in ihr sträubte sich
Dagegen.

»Graf von Eberswald ist bei mir gewesen, hat um
seine Hand bei mir angehalten!“

Theresia wurde totenbleich. »Herr Vater, ich
licht mehr heiraten.“

Graf Ottos Lippen zuckteu spöttisch. »Von deinem
Wollen ist gar nicht die Rede, mein Kind. Die Verbindung
ist in jeder Hinsicht günstig: für Dich, für unser Haus, für
die politische Konstellation«

Der Mann machte eine Pause, um der Tochter Ge-
legenheit zu einer beistimntenden Antwort zu geben. über
Theresia schwieg. Graf Otto räusperte fich.

»Du solltest dankbar seitt nach den Geschehuissen jener
Nacht, überhaupt noch einen angesehenen Mann zu be-
kommen Rette Dinge erzählen sich die Leute drunten im
Dorf.“

Da begehrte die junge Frau auf. »Die Leute lügen,
Herr Vaterl Tausettdmal habe ich es Jhuen schon gesagt.
Der Stefferl, der den meisten Grund gehabt hätte, mir
herb zu fein, hat mir geglaubt lind Sie — Herr Vater . . .«

Theresia war plötzlich nicht mehr Herr ihrer Sinne
Die furchtbare Qual, die sie nun zwei Jahre mit sich
herumtrug, in denen der Vater nur das Allernotwendigste
mit ihr gesprochen, brach sieh plötzlich Bahn. »Warum

Jch habe nichts

getan, Deffen Sie sich schämen brauchen. Aber ein Schwurl
den mir einer abnahm, den Sie lieben, gebietet mir zu
schweigen«

Theresia zitterte. Mit Grauen dachte sie noch an den
Augenblick, da ihr Karl Josef diesen Schwur abgenommen
niemand, auch detn Herrn Vater nicht, etwas von jenem
Gang zu sagen. Je mehr Mitwisser, desto mehr Gefahr«-

Graf Ottos Lippen wurden ganz schmal. »Ich glaube.
D11 vergißt, was du der Autorität deines Vaters schuldig
bist, mein liebes Kind. Aber gut, ich glaube nun einmal.
was du immer so hoch und heilig beteuerft.“

Jn des Mannes Mundwinleln spielte ein ntalitiöses
Lächeln »Warum widersetzt du dich dann meinen Heirats-
projekten, wenn du nicht an einen anderen denkstt« Des
Grafen Stimme wurde lauernd. »Zum Beispiel an jenen
preußischen Offizier in der bewußten Nachtl-M

Theresia wurde noch um einen Schein bleicher. »Herr
Vater, ich bitte Sie, flehe Sie an.“

Graf Otto, der Theresia immer im Grund seiner Seele
fremd geblieben war, schon«darum, weil ihr Leben seiner
heißgeliebten Gemahlin Tod bedeutet hatte, wandte sich
zum Gehen

»Ich erwarte, daß du in einer Stunde unten am Fest
teilnimmst und deine Hausfrauenpflichten erfüllft.“ Seine
Stimme wurde verlörperte Macht. »Wenn du niemand
anderen haft, ist es für mich felbftberftänDlich, daß du Gras
von Ebersivald dein Jawort gibst. Jch werde mit ihm
sprechen«

Die Tür schlug hinter Graf Otto von Kannecker zu
Für ein paar Herzschläge lang stand Theresia wie ver-

steinert. Dann brach sie am Fenster in die Knie. »Steffert,
Stefferl, warutn hast du mich alleine gelassen in dieser
schrecklichen Welt -— mich und unser süßes Buberll«

Die Frau wankte zum Bettchen hinüber, in dem Der
Stleine, unbekümmert um gegenwärtiges und zulünftiges
Geschick, dem Leben entgegenschlummerte.

»Peperll« Aber der kleine Josef schlief ruhig weiter,
tvußte nichts vom Leid seiner Mutter. Theresia streichelte
mit unendlich zarter Hand über Die Löckchen Die sich dem
Buberl genau wie ihr so eigenwillig ins Gesicht ringelten.

Dämmerig war es schon im Zimmer. Milder Sommer-
abend atmete draußen in tausend bunten Blüten So
warm legte sich der durchs offene Fenster losende Wind
um die-Schultern der jungen Frau, wie eine liebe schützende
Hand, die alles Schreckliche und Traurige bannen will.
Ein seliger Schauer überflog Theresia. Tief senkte fich

ihr Köpfchen Und dann wieder die harten, dunklen Augen
So willenlos war sie vor ihnen, so ganz süße Hingabe.

Theresia erschrak plötzlich. Jhre Hände lrampften sich
am Bettchen ihres Kindes. Weit geöffnet starrten ihrt
Augen zumFenster hinaus, zu dem der Zauber des
Sommerabends hereinträumte. Ein Vöglein zwitschertc
noch verschwiegen Lied. Dann nur noch das Flüstern und
Raunen des Windes in Gräsern, Sträuchern und Bäumen

Leise, fein, ganz zart und seligl
Theresia erhob sich, stand am Fenster, atmete das Spiel

dieses Sommerabends in sich hinein. War aber nichts
anderes als die dunklen Augen, die immer so hart und

—- ich will

abweisend über sie hingegangen waren, was-dieses Spiel
ausmachte. Aus dem Unbewußten wurde das Bewußte

Theresia fühltejäh schmerzhaft-süß die Liebe, die se
lange heimlich in ihr geschlummert, die sie nur dunkel
geahnt, der sie aber nie bewußt gewesen war.

,,Jost von Adlersfeldl« Jhre Lippen flüsterten es.
Die Gräser flüsterten es von unten herauf, das Bäch-

lein murmelte es,«dte«Bäume und Sträucher rauschten es.
»So lieb hab’ ich ihn!“ Theresia verbarg das Gesicht

scheu in beide Hände, überließ sich für ein paar weh-süß:
Herzschläge lang dem seligen Gefühl erster, wirklicher
Weibesliebe; denn das Verbttndensein mit Stephan von

Buben war nur beinah gescksivisterliche Kameradschaft ge-
wesen. /.l

Jost von Adlersfeldl '
Theresia erhob sich langsam, taftete sichzu dem Bettchen

ihres Kindes hinüber. Einsame Träne stand in ihren
samtnetbraunen Augen. »Darf ihm ja nie angehören-
iseperl Ein Preuße ist er ja, Major desVreußenlönigs,
.«.».en Den dein atmen-Vater fiel!“

"hätte sie nicht gedacht.
mußte sie entgegnen. Jhr weiches Grübchengesichtsmit den

Der Frau Körper zuckte in innerem Weinen Stephan«
Stimme beim Abschied hörte sie wieder, einmal ernst in
all den Jahren, seit sie ihn rannte.

..Fall’ ich draußen, Weiberl, weinft mir ein Tränerl
nach. Aber laß dir deine schöne Jugend drum nicht herb
werden Würd’ im Grab keine Ruhe finden, tät’·-dein
Herzerl ein zweites Mal sprechen und du würdst um
meinetwegen das Herzerl net befriedigen« Theresia fattete
ttie Hände. .1

‘Jiein, Stephan würde einer Liebe, wohl auch nicht
dieser Liebe zu einein Preußen, im Wege stehen So sonnig
und frisch hatte er das Leben stets angefaßt. Aber der
Herr Vater — -— —! Der würde nie etwas von einer
Heirat mit einent preußischen Offizier wissen wollen

Ein schmerzliches Stöhnen kam über Theresias Lippen
Wie konnte sie überhaupt an solche Dinge deuten Den
Schwarzen Major würde sie im Leben vielleicht nie wieder-
schauenl Und wenn doch — ihm schlug das Herz bestimmt
nicht für fie.

Theresia preßte die Hände ineinander, daß es..sie fast
schmerzte. War ja so bitter weh, diese Liebe, so viel weher
noch als alles Leid, das sie in den vergangenenszwei
Jahren erfahren Wie das brannte im Herzen mit einem·
wühlenden Schmerz, der ihr fast die Besinnung raubte. .

Jost von Adlersfeld, des großen Königs Schwarzer
Majorl

Mechanifch erhob die Frau sich, rief nach Josepha, um
sich umkleiden zu lassen Denn sie wollte den Herrn Vater
nicht bis zum letzten erzürnen
" Die alte Dienerin entsetzte sich vor der jungen Ge-
bieterin Aussehen So blaß waren die Wangen, und die
singen glühten doch in einem seltsam stammenden Licht.
das Weh und Glück zugleich strahlte.

»Bist traut, Kinderl?« Aber Theresia wehrte ab. „Sah,
Zephir, zum Fest drunten soll ich gehen. Das ist mir arg.
ruiücht’ lieber hier oben beim Buberl bleiben Aber der
Herr Vater verlangt’s. Da darf ich nicht widersprechenl«

Drunten im Saal verstummte für ein paar Augenblicke
alles Gespräch, als der Diener die Tür öffnete, um
Theresia eintreten zu lassen Ging eine wunderselige, fast
atemberaubende Schönheit aus von der jungenmädchew
haften Gestalt —- eine Schönheit, die nur ein liebepochendes
Herz formen kann

Theresia lächelte. »Bitte, lassen Sie sich nicht störenl«
Graf Otto kam der Tochter entgegen. Befriedigung

spiegelte sich auf feinem schmalen Gesicht »Ich wußte es
sa, daß du gehorfam bist “

Theresias Lächeln wurde zur steinernen Maske. »Wenn
Sie die Heirat mit Graf Eberswald meinen, irren Sie sich,
Herr Bater!“

üuch über des Mannes Gesicht lag das lonventionelle
Lächeln der Gesellschaft »Wir werden ja sehenl« Seine
Stimme brach in verhaltenem Zorn

Jnt gleichen Augenblick verneigte Graf Eberswald sich
vor Theresia. »Gestatten, gnädigste Gräfinl«

Der Tanz begann Ein wunderselig Sichneigen, Sich-
drehen und Verbeugen; süß llingendes Spiel gab die
Musik, so zart wie ein Gedicht. So gar nicht wollte das
passen zu der schweren Gestalt des Grafen Eberswald, der -
nur mit Mühe die vielfach verschlungenen Touren des
Menuetts beherrschte. Kling, kling, llinglingl

Theresia mußte fast ein wenig lächeln über den selt-
samen Kontrast zwischen dem Grafen und dem Tanzspiel
»Echaufsieren Sie sich nicht, lieber Grafs« Theresia ent-
wand sich geschmeidig dem Tanz.

Ludwig von Eberswald empfand es als Erlösung«
blickte zärtlich auf Die leichte feine Gestalt an seiner Seite«
und etwas wie Vesitzergier kam in ihm auf. »Hat Jhi
Herr Vater schon mit Jhnen gesprochen, gnädigste
Gräfin?«

Theresia fühlte ein Zittern durch ihre Glieder rieseln
Klug galt es jetzt fein. »Sie besprachen etwas mit dem
Herrn Vaters« Jhre Stimme heuchelte Untenntnis, nicht
ganz geschickt, denn an den Schläfenlöckchen stand ein tief-.
roter Fleck, der der Unwahrheit zuwider war.

»Ja, ich sprach Wichtiges mit Jhrem Herrn Vater.
Bat ihn um Jhre Hand« -—

Die Frau fuhr zusammen Daß er so jäh-sein würde«
Aber nun es einmal herausxwan

dunklen Augen hob sich zu Dem "Manne auf, der jede
Minute verwünschte bis zu dem Augenblick da er fie in
die Arme schließen konnte.

»Jhr Antrag, Herr Graf, ift fehr ehrend für michs«
Theresias Stimme suchte nach Festigteit. »Aber ich«-.—«
eineschimmernde, rührendeFeuchtigkeit schwamm in ihren
Dingen ——, »ich heirate nicht wieder, will mich ganz bei
Erziehung meines Kindes widmen.«

Graf Eberswalds Blick glitt an der schlanten Gestalt
hinab. Meines Kindesl Wie sie das sagtel Einfach
lächerlich bei einem selbst fast noch tinderjungen Ge-
schöpfchen

Er nahm Theresiaskleine Hand zwischen feine großen
Finger. »Sie sollten so nicht sprechen, Frau Gräfinl Sie
lönnen unmöglich jetzt schon mit dem Leben abschließen
tvollen«

»Warum soll ich mit dem Leben abschließen wollen?“
»Ein süßer Schalk saß in Theresias Stimmchen »Wenn ich
meinen lleitten Josef erziehe, werd’ ich die Welt recht
:n·aucl)en. Er soll kein weltfretnder Sonderling werden
Hielt, Herr Graf, das werden Sie doch verstehen?«

Der Mann fieberte. Jm Grtmde genommen war es
eigentlich lächerlich von ihm, daß er sich-hier so mühevoll
bewarb, wo er Gras Kanneckers Jatvort schon hatte.
Wäre nicht das erstemal gewesen, daß eine Tochter wider
eigenen Willen gebunden wurde. Und die Hochzeit sollte
bald fein. Des Mannes Finger streichelten über Theresias
weiche Schultern

Ein Schauder-n und angstvolles Entsetzen ging durch
der Frau jungen Körper. Ekel dünttesie des Grafen Be-
rührung. »Vergessen Sie sich nicht!“ xthre Stimme
zitterte.

Da lachte Graf Eberswald höhnifeh »Den-en- sich
schon anmeine Liebkosungen gewöhnen müssen, aller-«
gnädigste Gräsinl Jhr Herr Vater gab mir soeben fein
Jawortl«

« Fortsetzung folgt.



Arbeits-freut und Beamte
Anordnun des Leiters des Organisationsamtes der aus

Der eiter des Organisationsamtes der Deutschen Ar«
beitsfront, Claus Selzner, hat eine Anordnung über die g -
gehorigkeit der Beamten zur Arbeitssront und zum NS.- e-
amtenbund erlassen-

« Es besteht die Veranlassung, darauf hinzuweisen, daß
fiir Reichs-, Länder- lind Gemeindebeamte die uftändige
Organisation der NS.-Beamtenbund ist. Die DA . nimmt
‘Beamte, Die in den Beamtenbund gehören als Mitglieder
nicht aus

‘Beamte, Die Führer von Wirtschaftsbetrieben sind, die
nicht unter das Gesetz zur Ordnung der Arbeit in öffent-
lichen Verwaltungen und Betrieben oom 23. März 1934
fallen, können auf Antrag die Einzelmit liedschaft in der
DAF. erwerben Die hinzuziehung von Beamten zu den
‘Beiräten Der Reichsbetriebsgemeinschaften als ständige Mit-
glieder dieser Institutionen ist verboten. Unbeschadet dieses
Verbots können Beamte zu Schulungszwecken Vorträge in
den Kursen der Reichsbetriebsgemeinschaften halten Die
Reichsbetriedsgemeinschaften führen ihren gesamten Behör-
Jeiiverkehr nur über das Zentralbüro der Deutschen Arbeits-
iront Durch.

Saarkmndqebuua am 26. Auanst
Im Rahmen der diesjährigeu llt. Bundestagung

das Bundes der Saarvereine und des groß-en Staats-
aktes der Reichsregierung am 26. August 1934 auf
dem Ehrenbreitstein bei Koblenz ist den Schlesiern Ge-
legenheit zur Teilnahme an einer vom 21.-———26. August
stattfindenden Saarfeierwoche geboten Diese Saar-
feierwoche soll gerade dem minderbsemittelten Volksge-
nossen einen Aufenthalt am schön-en Rhein und an Der
Niosel ermöglichen Zur Erleichterung der Teilnahme
werden in Koblenz, der Stadt am Deutschen Eck, gute
Viassenauartiere errichtet werden, worin Tausende Un-
terkunft finden Das Organisation«sanit, unterstützt
durch einen Teil bestgeschnlter Kräfte, wird die Unter-
kunst und Berpflegung der Teilnethnier überwachen-.
Die Sammelquartiere selbst sind mit Heidelberger
Schnellbetten mit Decken ausgestattet Den Teilii«eth"niern
an der Saarfeierwoche wird seitens des Organisations-,
sanites ein Gutscheintheft zum Preise von 23 Niark
angeboten. Neben der gesamten Verpflegung und
Uebernachtung sind in- diesem Preis u. a. ein Besuch-
von Bad Eins, eine Boots- oder Eisenbajhnfahrt nach
dem bekannten Weinort Winningen, ein Abelnd im
Koblenzer Weindorf, eine Dampferfathrt durch das ro-
msantische Rheintal nach Rüdesheim mit dem Nie-
derwalddenkmal u. sonstige Vergiinstigungen enthalten

Hierzu kommt die um 75 Prozent ermäßigte Son-
derzugfsahrt nach Koblenz und zurück. Der Schlesische
Sonderzug verkehrt von Beuthen aus unh. nimmt
unterwegs die zahrtteilnehiner aus den übrig-en Or-
ten der Provinz auf. Sie Fathrpreise nnd der genaue
Fashrplan des Sonderzuges werden noch bekanntge-
eben.

g Es ergeht san alle Volksgenossen die Aufforderung,
recht zahlreich und möglichst bald ihre Teilnahme an
der Sonderzugfahrt aiizunielden, damit das Organisa-
iionssamt für gute und ordnungsmäßige Unterbringung
Srrge tragen kann

Der Sonderng kann auch von solchen Volksgenos-
sen benutzt werden, die ihren Aufenthalt in Koblenz
bei Verwandten und Bekannten nehmen und auf die
Teilnahme am Feierwochenprogramm verzichten Für
diese gilt ebenfalls die 75 prozentige Fahrprieis«ermäßi-
gung. Anmeldung und Auskunft:

l. Hsa·pag-Reisebüro KATER-, Breslau 2, Garten-
stnaße 60.

2- Lloyd -Neisebüro, BiER.),
Schweidnitzer Straße 6.

3. «Sa-ar-Stube. Breslau 1, Ring 51.

Brand-Chronik

Die alte Gutsmülhle in Keinnitz bei Sagan
brannte mit dem zugehörigen Wohnhaus nie-Der. —‚—— Jn
Lanken bei Guihrau äscherte ein Schadens-euer die gek-
treidegefüllte Scheune des Oberhofes ein Auch zwei
an der Scheune stelhende Getreidewagen verbrannten
mit, während ein dritter durch SAsMänner gerettet
werden konnte. —- Sie BäckermeisterssEhefrau Adam
in Kotzenau hatte abends vergessen, das benutzte elek-
trische Plättersen sauszuschalten Frülhmorgens mußte
"aan nächsten Tage festgestellt werden, daß Tisch, Wafehe
und Wohnungseinrichtung des Zimmers größtenteils
durch entstanden-en Brand schwer beschädigt oder ver-·
nichtet worden waren

Breslau 5, Neue

 

——— Anlsäßlstch eines Abendkosiizertes imspgräflichen
- Einwurf, das mit solistischen Einlagen bereichert war,
bracht-e für Den erkrankten Breslauer Baritonisten P.
Dippel, Konzertmeister Stehr vom Kurorchester ein
Violinsolo von Spendsen zu Gehör, das uns das Kön-
.nen dieses Mtgliedes unser-es Kurorchesters erneut
unter Beweis stellte. Mt viel Talent und mit echtem
künstlerischem Ehrgeiz bracht-e in der Fortsetzung des
Programms die klein-e- 13jährige Cellistin Sawade aus
Hirschberg Rass’s Eavatsine und von Popver Die
Gavotte zum Vortrag, aus welchem man mit Freude
ersehen konnte, daß dies jung-e Kümstlerin bedeutende-
Fortschritte in ihrer Ausbildung gemacht hat, die zu
den besten Hoffnungen berechtigen. In der Technik des
Spiel-s konnt-e man eine durchgreifende Ausbildung des
Kindes erkennen Leider mußte das Konzert durch den
eintretenden Gewitter-Regen im Kurihaus seine Fort-
setzung nehmen und hätte man sich hier ——bei der künst-
lerischen Zusammenstellung des Programms gewunscht
——-— daß das Publikum im Interesse der Künstler dem
Konzert etwas mehr Aufmerksamkeit ges enkt hätten

——- ,,Pso«lenblitt« im Kurtheatetr Bald mbrnnn
Zur Wiederholung am Dienstag, den 31. Juli ver-
weisen wir aus die Stimme der Presse. Man urteilt-e
über die Erstauffülhrung dieser Operette von pskar
Nedbal folgendermaßen: „ ..... zu all diesen bunten

Bildern und lebenswahren Szenen hat Aedbal eine
breituntermsalende Musik geschrieben, die durch ihren
Nielodienreischtum und tempersamentvollen Nihytmus ser-
freut“. „.. .. auf die Vorbereitung war große Sorg-
salt verwandt worden So hatte die Operette unter der
Spielleitung von Hans Franz Pokorny einen glänzen-
den Ersolg. Die Akte brachten Bilder echten Polkss
lebens, wozu prächtige Kostüme wesentlich beitragen
Auch dem Biithlnenbildner Hans Tilke gebührt für
feine geschickte Arbeit Anerkennung Das Orchester war
gut im Zuge und der Kontakt mit der Bühne war· si-
cher. Ueber die Darstellung läßt sich nur Erfreuliches
sagen Das gutbesuchte Haus war in bester Stim-
mung nnd zeigte sich sehtr Beisal.lsfrendig.« Die
Wiederholung am Dienstag findet zu ermäßigtenPr-ei-
fett hilft.

Der Schlimmelsrieiten Filmstosfe, die im Komi-
schen oder Probleinatischen wurzeln, der-en Atmosphäre
das Weltftädtische war, kennen wir zur Genüge. An
Stornis »S-chimmelreiter« kommst man nur heran von
der Landschaft und ihren Menschen« und die .-Ver2-
knüpfung von Landschast und Volkstum, die Seele
Nordfrieslands mußte auch im Filin Leben bekommen,
sollte er neben dem Wort bestehen Und das Wagnis
ist gelungen! Im »Schinimelreiter«, der jetzt in den
Preußenlhof-Lichtspielen läuft, haben wir den Film,
der aus den Quellen schöpft, aus denen alles Echte
fließt; er ist sein Zeugnis deutscher Art, deutschen
Volkstums und deutscher Landschaft. Und so glau-
ben wir, daß eigentlich jede Novelle von Theodor Storm
ein Film in deutscher Landschsaft fein könnte Denn
diese Geschicht-e vom Deichgrsafen Hauke Haien hat
uns hiervon überzeugt Mlan sieht den meerumspülten
Boden der frieiischen Küste. den Menscheinfleiß urbar
gemacht hat unh gegen die Fluten schützt, man sieht die
gewaltige unh iinposante Arbeit des Deichgrafens der
feinem Sorf einen neuen Damm erbauen will und der
kurz vor Vollendung einem tragischen Schicksal, einer
Sturmflut, mit seiner Frau zum Opfer fällt. »Man lernt
den Kampf verstehen, den jene zähen Ostsriesen kämp-
fen, um ilhre Existenz zu erhaltetn und man wird fer-
ner verstehen lernen, warum dieser Volksstamm so un-
nahbar in seinem Handeln ist. Nian hatte dem Film
die recht-en Personen gegeben und man war erfreut über
das Spiel dieses ,,Schimmelr-eiters« (Mathias Wie-
mann) und über die tapfere Frau seines Herzens »(Ma-
risanne Hoppe). Zwei echte Niänner von der Was-
serksa,nte, Diegelniann und Winterstein unterstrichen die
Schönheiten dieses in sich geschlossenen Films, der weit
über den Durchschnitt der sonstigen Filnie steht. Das
Beiprogramm ist neben der Ufer-Woche und einem Kul-
turfilm von einem interessanten Rückblick auf Die Filiri-
geschichte ber-eichert, sodaß das ganze Programm mit
größtem Beifall aufgenommen wurde.

--—- Einem Gast ist in der vorigezn Woche eine Ak-
tentasche verloren gegangen, Die wichtig-e Geschäftsm-
viere enfihc’ilt. Sa Die Tasche bis heute noch nicht von
dem „ehrlichen Finder« abgegeben worden ist, wird
höflichst gebeten, dieselbe baldmöglichst abzuliefern (S.
Anzei-ge.)

—- Ferfteiisoiiderzng nach Königsberg (Er). »Der
seinerzeit angekündigte Feriensonderzug nach Königs-
berg (Pr.) am lt. August 1934 verkezhrt bestimmt.

- Zur Nachahmung den schlicsltschein Bergbahnen
empfohlen! Das Organ des Neichsverbandes der
Deutschen Presse gibt in seiner neuesten Nummer sol-
gendes bekannt: »Freifa-hrt für Mitglieder auf den
bayerischen Bergba«hnen«. Kollegen aus dem QReich,
Die in die baherischen Berge ‚fahren, fei mitgeteilt, daß
wie bist er schon alle bayerischen Bergbahnen den«
Angehörigen des RDP gegen Vorzeigung des Mit-
gliedsausweises des Neichsverbandes freie Fahrt ge-
währen

—- Niederschlsesiens Bienen —- hungern. Die nieder-
schlesischen Jmker klagen zurzeit über eine katastrophale
Lage in der Bienenzucht-Durch die Dürre versagten
Frühjahrss und Haupttracht völlig, sodaß die Bienen
vielfach —- im Sommert —— gefüttert werden mußt-en
Die Aussageii für die Heidetracht werden pessimistisch
beurteilt. .

—- Ausbazu des Fenerschutzes des Waldes.»Jns-s
besondere in Nordniederschlesien hat«s man sich in letzt-er
Zeit mit dem Problem des Ausbaues des Feuern-
schutzes der Waldungen .befchäftigt.»Es ist beabsichtigt,
die Zahl der FeuersBeobachtun-gsturm·e, deren es bis
jetzt in den 44000 Morgen umfassenden Sagan«e:r
Waldungen drei gibt-, zu vermehren «
— Auszeichnung ein-es Letbsensrietters Der 32-

jährige Landwirtssohn Wilhelm Betterrmann in Jan-
nowitz (Kreis H.irschber-g-), hat am 8. April D. Js.
dlas 21j2jäthsrige Kind Hermann Bartsch aus vOber-s
Jaznnowitz aus dem Bober vom Tode dels Ertrinkens
errettet. Der Regierungspräsident in Liegnitz hat jetzt
diese von Mut und Entschlossenheit zeugende Dazt un-
ter dem Ausdruck seiner Anerkennung zur dffsentlichen
Kenntnis gebracht

— Fertfall der Getränkesteuer. Vom 1. Oktober
lab soll in Liegnitz die Getränkesteuer in Wegfall kom-
men. ·

— Auszeichnung eines Kraftfahrers Für er-
folgreiche Beteiligung lan der 200llskmsFahrt durch
Deutschl-and wurde der Kraftradfalhrer Otto Heinrich
Goltz aus Liegnitz m'it der Goldenen Plakette ausge-
zeichnet. Er hat in bester Zeit über 3000 km« zurück-
ele t.

g "9—— 50jähtitiges Bestehen einer Eisenbahnllinie Die
Eisenblahsnlinie Liegnitz——-Goldberg kann am _12. Okt.
h. Js. «an ihkr 50jähriges Bestehen zurückblicken

« « betbaumzählung im Spätsommer. Jm Spätsommer
wird im ge amten Reichsgebiet eine Obstbaumzäglung in Ber-
bindung mt einer Standortserhebung der Obt äume durch-
efuhrt. Es sollen einmal die zahlenmäßigen eränderungen
in Obstbaumbestand ermittelt und Unterlagen für eine zuver-
latsiae Abarenzuna todiscder Obstlandlcbaften gewonnen wer-

den Als Termin für die Durchführun der neuen Obfftbaurns
zahlung ist für Preußen Mitte ugust in Ansicht ge-
nommen

« Die Ehrenkreuzeyfttr Angehörige der Wehrma t. Nach
Finer Anordnung des eichswehrministers sind für ie Ber-
ieihung des Ehrenkreuzes an Angehörige der Wehrmacht sol-
Iende Stellen bestimmt worden: die Gruppenkommandos,
ne Jnfanterie- und Kavalierie-Dioisionen, bei der Mariae
iie Stationskommandos, ferner die Aemter und Jnspektios
ien des Reichswehrminifteriunis, schließlich der Chef der
Narineleitung jeweils für die Soldaten Beamten, Arbeiter
ind Angestellten ihres Befehlsbereirhes.

_ Giersdors (Der Amtsvorsteher und Gemeinde-
schulze Lontke) hat es durch seine Bemühungen ermög-
licht, daß der Bächeltalweg nach Babeishäuser und
Bronsdorf, sowie der Weg vom Hotel ,,Schneekoppe«
‚nach Niärzdors —Stonsdorf ausgebaut wird. Ferner
wird die Finkebrücke neu gebaut. Surch dieses kleine
Arbeitsbcschafsungsprogramm finden wieder einige Er-
werbslose Arbeit und Brot.

Schirseliberhan (Kaiserin Herinine), die Gemahlin
Wilhelm ll., besucht-e anläßlich ihres Ausenthaltes im
Niesengebirge den Dicht-er Hans v. Hülsen dessen No-
man aus der Riesengebirgsgefchichte ,,Freikorps
Drehst« ihre besondere Aufmerksamkeit erregt hat. Jn
Gesellschaft mehrerer literarisch-er Persönlichkeiteu un-
serer engeren Heimat verbrachte sie die Teestunde im
Hause des Dichters, um dann nach Schloß Saabar zu-
zurückzukehren

Grüfsau. (Vizekanzler v. Papen) stattete in Be-
gleitung sein-er Frau und Tochter dem Benediktinserklos
fter in Grüssau einen Besuch ab und besichstigte die
Kirchen und Kunstschätze desselben, die ein-e bedeutende
Sehenswürdigkeit unserer Provinz sind.

Löwenberg. (Den roten Hahn aufs eigene Dach,
gesetzt?) Unter dem Verdacht, den vor einer Woche
bei ihsni stattgefundenen Brand angelegt zu haben,
wurde in Klein-Nöhrsdrof der Landwirt A. Hiertrampf
festgenommen

Sprottan (Todessturz.) Der zu Besuch weilende
13jährige Schüler Erich Krüger brach in Gießmanns-
Dorf durch ein Lichtschachtfenster des Ob-er«bodens, des-
sen Betreten ihm wiederholt verboten worden war. Der
Junge stürzte drei Meter tief ab und erlitt so schwere
äußere und innere Verletzungen, daß er im Kranken-
hause verstarb. Der auf so tragische Weise ums Leben
Gekommene ist in Liegnitz beheimatet.

Grünberg. (Jn der “Regentonne ertrunken) Beim
Spiel fiel unbeobachtet Der 21»-«-.»jä.hrige Sohn Wolf-
gang des Monteurs Arthnr Bohr von hier in eine
“Regentonne hinein unh ertrank darin hilflos.

Kattiowssn (Den Bruder im Streit erstochen.) In
.Budsa gerieten die Brüder Alois und Vinzent Stabik
wegen der Verteilung eines Gewinn-es, den sie aus dein
Verkauf von Schmiiggelgut erzielt hatten, in einen
Streit, in dessen Verlauf Vinzent Stabik feinen Bru-
der durch Messerstiche tödlich verletzte Er starb wenige
«Minuten Darauf.

———-——

Aus dem Gerichtssaat
Hochverraisprozesz gegen 24 äommunistem

Jn einem Prozeß gegen 24 Kommunisten aus Eelle
wegen hochverräterischer Unternehmungen verurteilte der
B. Strafsenat des Kammergerichts Celle Die beihen Hau t-
ungeklagten zu je 5 Jahren Zuchthaus; auch wurde auf u-
lässigkeit der Polizeiaufsicht erkannt Die Urteilsverkündun
gegen einen weiteren schwer belasteten Angeklagten ege
en der Staatsanwalt 4 Jahre Zuchthaus beantragt am,
murhe zwecks weiterer Zeugenvernehmungen ausgesetzt.
7 Angeklagte wurden freigesprochen; die übri en erhielte
Briangnisstrafen von 4 Monaten bis zu 2 Ja ren. — B -
einer hanssuchun hat die Polizei u. a. Waffen unh Munis
tion sowie einen chwarzsender beschlagnahmen können
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iiruft durch Freude, Freude durch Blumen
._ „Sommerblumen am Saniturm.“

Berlin, 30. Juli.

{in Der Reichshauptstadt wurde die Ausstellung »Som-
erblumen am Funkturm« feierlich eröffnet. Unter den
nwesenden befanden sich u.a. die Staatssekretäre König and
undtner, der Senatspräsident von Danzig, Rauschning,
erbürgermeister Dr. Sahm, Vertreter des Diplomatischen

orps sowie zahlreiche andere führende Persönlichkeiten des
dssentlichen Lebens und der Wirtschaft.

Professor Ebert, Präsident der Deutschen Gartenbauge-
Letllschafh wies in einer anfpracgse3 auf den Tag der deutschen
o e hin, der wie ein großes ecken durch unser Volk ge-

gangen sei. Die Gartengestalter müßten in engste Verbin-
uug mit den übrigen bildenden Künstlern gebracht werden.
Die Ausstellung zeige, daß die enge Verbindung mit den
schwesterkünsten für den Gartenbau besonders bedeutiam
ei. Deutschland solle der Garten des deutschen Volkes wer-
n, diese Ausstellung solle dazu beitragen, das Wort wahr

Iu machen: Kraft durch Freude, Freude durch Blumen.

» Stadtbaurat Vizepräsident Kühn begrüßte darauf die
Gäste im Namen der Stadt Berlin. Die Parole lautete:
urück zur Scholle und zur Wiedereinwurzelung in den deut-
chen Grund und Boden. Aber auch das Großstadtlebem das
nicht entbehrt werden könne, könne so gestaltet werden. daß
es feinen Anteil am Neuaufbau des Reiches leiste.

g . Aus Stadt und Land
43 3roniiämpfer übernehmen SieDlerfiellen. Am

1. August werden in der FrontktimpfersSiedlung in Berlin-
Britz 48 Frontkämpfer Siedlerstellen übernehmen, die von
der NS.-Kriegsopferversorgung auf dem Gelände des ehe-
maligen Rittergutes Britz errichtet worden sind. Den ersten
Spatenstich zu dieser Frontkämpfersiedlung hat am 2. De-
zember 1933 Der KriegsopfersFührer anns Oberlindober

z etan. Jnsgesamt werden 172 Siedlertellen errichtet, Die
mtlich bis zum 1. November bezugsfertig fein sollen.

Mindhose entwurzelt hunderte von kiefern Ueber den
,chavelseen südwestlich von Potsdam gingRein heftiges Gewit-
lter nieder, Das stellenweise von starken egenfällen begleitet
bar. Gleichzeitig bildete sich über dem Schwielowsee eine
sr e Windhose, Die sich mit ungeheurer Geschwindigkeit
re s unD lnks Der von erch nach Neuseddin sührenden
„Straße fortbewegte. Die augwirkunz war so stark, daß
beim Durchfchreiten des Kur Für terei chmerber gehören-
den Kiefernbestandes ein ge un ert zum Teil 0 bis 50
Jahre _ulte Bäume völlig entwurzelt oder in halber höhe
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Die Besprechungen in
Bayreuth.

Unser Bild zei t Reichs-
kanzler Adolf bitter,

Reichsminister Dr.
Goebbels und den mit
der Wiener Sondermis-
sion beauftragten herrn
vou Papen in Baureuth.

ver Stamme umgetnirtt wurden. Auch in Ferne selbst hat
die Windhose schwere Zerstörungen hervorgeru en. Zwei
Dächer rvurDen völlig abgeDedt.

Londoner hitlersungen in hamburg. Jn Erwiderung
eines Besuches der hamburger hitlerjungen bei der Londo-
ner Ortsgruppe der chJ trafen 26 .hitleriungen aus Der
Themsestadt in Cuxhaven ein. Von Cuxhaven begaben sich
die Londoner hitlerjungen nach hamburg, wo sie herzlich
Iegrüßt wurden.

Zugentgleisung. Jm Bahnho Cossen bei Chemnitz ent«
zieisten bei der Einfahrt vier 5 ugen Des ä“ onenzuget
.533 infolge vorzeitiger Weichenstellung Vier ei ende wur-
den schwer Und 19 Reisende leicht verlegt. (Ein Berletzter mußt-
Iem Krankenhaus zugeführt werden.

Sprengstoffexplosion auf einem Pariser u-Bahnhof. Au-
dem Pariser Untergrundbahnhof Montparnasse explodierter
swei Sprengstosfpakete, die ein Fahrgast in einem Wagen
l. Klasse unter seinem Sitz hatte liegen lassen. Der Stations
Iorsteher kam ums Beben, ein Kontrolleur wurde schwer
neuem.

Expreszzug iiberrennl einen Reiseautobus. — Sechs Tote
Der Expreßzug Paris-Madrid überrannte an einem Bahn-
übergang bei Briviesca in der Provinz Burgos einen Reise-
autobus, der von Madrid zur französischen Grenze sFuhr. Der
Autobus wurde vollständig zertrümmert. Sechs ahrgäste
san-dent den Tod« drei weitere wurden lebensgefährlich
ver etz .

Der Absturz des »Eondor«. Die schweizerische Luftvers
kehwgesellschast teilt zu dem schrecklichen Unglück ihres Ver-
kehrsflugzeuges »Condor«, das aus 2600 Meter Höhe in der
Nähe von Tuttlingen abstürzte, mit, wahrscheinlich ei die
Katastrophe, bei der 12 Personen den Tod fanden, Dur Pro-
pellerbruch herbeigeführt worden.

kurzschluß in der Starkstromleitung verursacht Wald-
branD. Jnfolge eines Kurzschluxses in der StarkLtromleitung
entstand in der Umgebung der alifornischen Sta t Pasadena
ein Waldbrand, der sich mit roßer Geschwindigkeit aus-
dehnte und 3000 Morgen ald erfaßte. Bei der Be-
iäm sung des Feuers zogen sich 34 Personen Brandwunden
su. tarker Wind und die große hitze erschwerten die Löschs
arbeiten außerordentlich Der Kurort Mount Lowe mußte
geräumt werden.

Amerika hat einen neuen „SiaatsfeinD Nr. 1“. Aus
henderson (Kentucky) wird berichtet: Der Bandit Nelson, der
seit der Erschießung Dillingers den zweifhaften (Ehrentitel
»Staatsfeind Nr. 1“ innehat, f eint Der Führer einer Gruppe
von vier Räubern gewesen zu ein, Die eine Bank in .henDer-
son überfielen und 37 000 Dollar raubten.
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jeder Art wie:

Heute Schweinschlachten
manchen streng verboten
Zimmer frei
Bitte Füße reinigen
.‚Betteln und Dausieren
sk« verboten
Reservierter Platz

"- Es wird gebeten, nicht
i auf den Sisberplatten

- zu schneiden

Reparaturen können nur
gegen Barzahlung
abgegeben werden

Tür zu
ff. Blut- und Leberwurst

Wohnung für Kurgäste

»usw. hält stets vorrätig

flumlrnllemi Paul lleismer
Voigtsdotfer Straße 3.
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Sport
Reue Wettbeftteistung im Segelftug

Die bisherige Strerkenslugsweltbestleistung für Segelflugzeuge
lm 15. Rhön-Segelflugrvellbemerb wurde durch einen neuen Re-
iordflug des Schweinfurter Piloten heini Dittmar überboten. Ditt-
mar, Der um 12 Uhr an; Der Wasserkanne gestattet mar, landete
um 18.25 Uhr in der Mk e von Li au bei Gitschin (Tschechoslowa·
lei) unD legte damit 375 äilometer Flugstreckenscuftlinie zurück.

4. Deutsche Kamspiele
Olympia-Schießen.

Den höhepunkt der Schießwettbewerbe im Rahmen der Deut-
schen Kampsspiele brachte das OlympiasSchießen mit seinen zum
Teil hervorragenden (Ergebniffen. Die Sieger der ein einen Met-
Ftersrhaften waren: Scheibengewehrschießen: Mannfchaftem 1.
spauptschützengesellnhast Nürnberg 707 Ringe; Wehrmannsbü se:

annschaften: 1. Priv. Schü engesellschaft Zelln St. Blasien 11
Ringe; Einzelmeisterschaft: . (Erich Später (Zella-Mehlis) 253
Ringe; Kleinkaliber: Mannschaften, Altersklasse 17 bis 21 Jahre
nit offenem Bifier: 1. hauptschützengesellschaft Nürnberg 560 Ringe;
Altersklasse 22 bis 35 Jahre: 1. Polizei-SV. München 608 Ringe;
Altersklasse über 35 Jahre: 1. Schü engesellschaft ürth 605 Ringe:
Schnellfeuerschießen mit Selbstla epiftolen: (E nzelmeisterschaft:
1. TemplesDeggendorf 18 Punkte.

Wasserballturnier.

Jm Schwimmtadion wurden die Wasserballspiele fortgesetzt
und zwar in der ruppe A (1. bis 4. Pla ) mit der Bege nung
zwischen den beiden 96ersMannschaften von eißensee und s agde-
burg. (Eine volle Stunde lang wurde erbittert gekämpft, bis nach
zweimaliger Verlängerung We ßensee mit 6:4 einen verdienten Sie
errang. Nach Ablaukz der regulären Spielzeit stand es 2:2, bei
halbzeit 1:0 für Wei ensee.

handrirk Sieger im Modernen Zünfkamps
Aus dem SchmausenburksGelände wurde mit dem 4sKilometers

Geländelaus die letzte Prüfung des Modernen Fünfkampses erle-
Di t. Das Gelände war überaus schwer. Am besten schnitten hier-
bei die Polizisten ab, die die vier ersten Plätze belegten, und zwar
durch Unterwachtmeister RögeleinsStuttgart, Unterwachtmeister
Garvsshamburg, Oblt. MaltzersNürnberg und Wa tmeister Brom-
feldtshamburg Den Gesamtsieg errang Obli. Handr k (Jnf.Reg. 10),
Der zwar im Geländelaul nur Neunzehnter wurde, dafür aber im
Fechten unD Schießen mit se einem zweiten Platz auswarten konnte.
Mit 45 Punkten hat er 8 Punkte Vorsprung vor dem ebenfalls
zur Reich-weht gehörenden Dblt. Radke (Sah-Reg. 2).

Ritze-Charlottenburg und Magdeburg 96.

Jm Rahmen der Schwimmwettbewerbe wurde auch die Ver-
eins-Meisterschaft zum Austrag gebracht. Als bester Dornen-Verein
erwies sich erwartungsgemäß Nixe-Charlottenburg mit 207 Punk-
ten, dem erst in weitem Abstand Düsseldorz 98 an zweiter Stelle
mit 27 Punkten folgt. Bei Den herren na m Magdeburg 96 Den
erften Platz ein vor hellassMaædeburg unD Dem Bremischen SBb
Das (Ergebnis: Magdeburger S . v. 1896 91 Punkte, hellasiMagdes
burg 70 Punkte.

 

Yereinslmlenderx
Turnveresn Bad Minimum.

Mittwoch, den 1. August, abends 8 Uhr Monats-
verssazmmlung im ,,Schlesischsen Adler«.

Geschäftsleitung: Paul Steig-g-

«auptschriftleitung: Bude. Schneiyssle
Schrgtieiter Horst chonrrnierskk Werts-set

des aptschrtfünurs).

Verantwortlich für Bolitih Kuläuråk auftritt nndL Tkksä
chaft, Vuchbespre u en un eur on: u-

xnchmitzsFleischerz "im Lokales, Sport, «Berkcht«

erstattung u. Anzeigenteil: Horst Zencomtnrerskh
sämtlich in Bad Warmbrunn. InseratensGeschafts teile

in Berlin: Herbert cRoese, Berlin SW 61,

pelherrenstraße 8. i 6 b U 4 ‘Bf

' °‑ "lt’lmmrer

äiäeägigätäfnf?ciärggeumäiäir3:122päinfeiäm besonderer Tarif

D. A. 6. 34. 886
M

-I-----.—----------------------

um qutqoiicrnks stukcychkk elf—Man
Jntendantg Fritz Ebers.

Dienstag, Den 31.. Juli 1934, 20 Uhr

»Polenblut«
Große Operette von Ositar RedbaL
Spielleitung ans-Franz Poltorny.

Musikalische-Le tung: Friedrich Brug. k

Grmä i te Gintrittspreise: 040—2.25 Bei smar .

Bewegung täglich von 10-—12 und von 15—- 18 Uhr

an Der affe Des Ha teingangs zum Kurparli.

Betreuungen durchnzernruf unter Nr. 103.
     
 

 

 

 

Zu vermieten:

Große, sonnige

Studemiilsiicite
und Stummer.

Sofort beziehbar.

Zu erfragen in der Ge-
schäftsstelle der Warmbrunner
Nachrichten.

D. braune Attentalthe

irtlortu
Inhalt Formulare und Ge-
schäftspapiere Gegen Be-
lohnung abzugeben in der
Geschäftsstelle der »Warm-
brunner Nachtichten«, Voigtsi

dorferstraße 3. 

  

16 Getreu stark, mit Weisung-einsam vielen Bildern und Artikel-

Die besten-gestatten und inhaltreiche
Deutsche Funkzeitschrift

.ll sitökeveritchrrnnz

saurem-um« nur 819i. durch Die stw
Oeebeleii aera umsonst vom Perle-« .- „m. Ue
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